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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 
Kanjas. 

Goeſſel P. O. Marion Co., 
1. November 1896. Die Allgemeine 
Konferenz der Mennoniten von Nord— 
Amerika, welche hier in der Neu-Aler- 
anderwohler Gemeinde, vom 19. bis 
21. Ott. tagte, ift vorüber, die Gäfte 
find nad Nord, Oft, Süd und Weit 
auseinander gegangen ;mances Freund 
ihaftsband ift erneuert, manches neue 
geſchloſſen worden, und fiherlih wird 
fich der Segen noch vielfah nachhaltig 
fühlbar machen. Wohl waren es auch 
nur ſchwache Menſchen, bei denen es 
oft menſchelte, aber immerhin muß es 
doch viel Nutzen bringen, wenn von ſo 
vielen Gemeinden Delegaten zuſam— 
menkommen, (hoffentlich nicht die 
ſchwächſten Glieder) um Gemeinſchafts— 
ſachen zu beſprechen, was durch Schrei⸗ 
ben einfach nicht zu erreichen wäre. 

Das Wetter war beim Pflügen und 
Säen immer etwas zu trocken, aber den 
22. Okt. erhielten wir ſchon einen ſchö— 
nen Regen und den 27. abends kam es 
noch beſſer; der Boden iſt gründlich 


durchweicht, was den geſäeten Weizen 
in guten Stand für den Winter 
bringt. 


Der Weizenpreis war- ſchon auf 68 
Cents geftiegen, ift jegt aber wieder 
herunter, wenn id} recht bin, 55 Gents. 

Die Frau des Peter Voth hat recht 
viel zu leiden; ihr fiel die Schere in 
den Fuß, Blutvergiftung trat ein, mas 
ihr den Tod recht nahe bradte, jetzt 


aber ift fie wieder etwas beſſer. Alle 
Leſer grüßt der Kor. 


Lehigh, den 3. November 1896. 
Es ift jeit meinem legten Bericht ſchon 
Vieles vorgegangen. Kohn Kraufen und 
Jakob Wedels find übergeliedelt nad) 
Galifornien, G. M. Pankratz nad Ore- 
gon, Franz G. Vogten, Peter 9. 
Goergens, John Reimers, Iſaac An: 
drefen find nach Texas übergejiedelt, 
und follen fie jehr zufrieden mit ihrem 
Los dort fein. Die Kartoffeln find 
ſchön grün, und e3 wird fleikig in der 
Baummolle geihafft. John J. Boefe 
und David Schröder waren nad) Teras 
gefahren um fich jene Gegend in Au— 
genfchein zu nehmen. Es hat hier vo- 
rigen Mitwoch jehr geregnet, und fieht 
der Winterweizen jeßt Ihön aus. 

Kohn J. Wienſen vom Strip waren 
hier auf Beſuch und dann ging ihre 
Tochter von ungefähr 10 Jahren mit 
noch zwei andern Mädchen auf dem 
Wege zu ihres Vaters Bruder Jacob B. 
Wiens. In der Kreek trafen fie einen 
Mann auf einem Zweirad fahren, wel- 
cher erftere griff und fie ſchändlich be= 
handelte. Die andern beiden Mädchen 
liefen jchnell und ſagten es den Eltern. 
Dann machte ih J. I. Wiens und P. 
Wiens zu Pferd nad und holten den 
Kerl ein, welcher fich ihnen willig er— 
gab. Er kann nicht ſprechen, aber alles 
deutlih ſchreiben. Der Uebelthäter 
figt im Gefängnis, und erwartet dort 
fein Urteil vom Gericht. Hoffentlich 
betommt er feine verdiente Strafe. 

C. E. Funk fuhr heute ab nad) Kan- 
fas City um dort Medizin zu jtudieren. 
Die auswärtigen Gäfte find wohl wie— 
der bald alle heim, jo fuhr auch heute 
Iſaak Schulz von Minnejota von hier 
ab. 

Die Leute find jebt fleißig am Korn 
pflüden beichäftigt. Es hat uns herzlich 
gefreut den Bericht zu lefen von Freund 
Iſaak Friefen feiner Reiſe. Grüße 
auch unfere. Freunde Johann Sawatzkis 
auf dem Fürſtenlande. Bei den Eltern 
Peter Eppen habe ich euren Brief ge- 
lefen. Wenn euch diefes zu Geficht 
fommt dann bedenkt, daß meine Frau 
Eppen Margaretha ift. Auch einen 


Gruß an Ontel H. Peters und an all 
die andern Freunde. 


Nebraska. 

Janſen, den 1. November 1896. 
Werte Rundihau! Gegenwärtig ſehr 
ſchönes Wetter; es hat gut geregnet, 
welches nach menſchlicher Anficht ſehr 
gut für das Wintergetreide iſt. 

Das Kornbrechen iſt in vollem 
Gange. Korn ift gut und dürfte die 
Durchſchnittszahl per Ader wohl 50 
Bu. fein. 

Aelt. J. Regier von York Co., Neb. 
iſt hier gegenwärtig auf Beſuch, und 
erzählt viel Intereſſantes von ſeiner 
Rußlandreiſe. J. F. Sprunger von 
Chicago predigte hier in der Kirche, er 
konnte nur kurze Zeit hier ſein, er war 
nämlich nah Johnſon anftatt nad 
Janſen gefahren, hatte alfo feine Zeit 
„verfahren.“ 

D. U. Friejens hatten das Unglüd, 
daß ſich ihr vier Jahre altes Söhnden, 
Abraham, das rechte Bein oberhalb des 
Knie brad. Dr. P. Wiens der neu— 
lih von Henderfon, Wort Co., Nebr., 
hierher 309, hat das Bein in Behand- 
lung. 

Sohn Janjen, der am Typhusfieber 
litt,ift auf dem Wege der Beilerung. 

Lehrer 8. F. Janzen, der jeit län- 
gerer Zeit an einem frebsartigen Ge— 
ſchwür an der Unterlippe litt, ſcheint 
endlich geheilt zu jein. 

Der Gefundheitäzuitand im Allge— 
meinen ijt gut. Kor. 





Galifornien. 


Glendora, Los Angeles 
&0., 2. November 1896. Werte 
Rundihau! Da wiederum eine gerau— 


me Zeit verflofien jeit meinem leßten 
Bericht in der Rundidau, jo mill ich 
den Leſern wieder etwas Intereſſan— 
tes aus dem Jüdlichen Galifornien mit- 
teilen. Da hin und wieder Briefe ein- 
fommen bon verfchiedenen Staaten, um 
etwas von hier zu erfahren über Land 
und Verdienft in unferer Gegend, fo 
dachte ich nach beftem Willen den Leſern 
der Rundſchau darüber etwas mitzutei- 
len. Ich hoffe der Editor wird es mir 
nicht übel nehmen hin und wieder einen 
tüchtig langen Brief den Leſern der 
Rundſchau zu veröffentlichen. Erſtlich 
will ich den Leſern mitteilen, daß ich 
diefen Sommer auch einen Verſuch ge— 
macht habe mit Nübenbau bei der 
China Zuder Fabrif. Da aber das 
beite NRübenland aufgenommen oder 
verpadhtet war, jo mußte ich nehmen 
was ich konnte, oder was zu pachten 
war. Da ich unbefannt war, jo traf 
ich ein ganz unmertes Stüd Land, hatte 
ungefähr 21 Ader in Rüben gut bear- 
beitet; da zuviel Alkali im Land war, 
fo befam ich nur im Durchſchnitt 4 Ton 
vom der, weil andere 15 bis 20 Ton 
vom der befamen. Der Zuder Pro- 
zent war von 12 bis 14 Prozent Zuder, 
andere hingegen befamen 18 bis 20 
Prozent Zuder vom guten Lande. Ich 
halte alfo für meine Arbeit, wenn alle 
Untojten bezahlt, jo 60 Dollars. Meine 
Rüben bradten mir 83.25 die Ton; 
andere vom guten Lande brachten hin— 
gegen über 4 Dollard. Da wiederum 
eine neue Zuderfabrif gebaut wird bei 
Anaheim, jo habe ich bei der Chino 
Fabrik aufgegeben, indem dort nicht 
qutes Land zu pachten ift; habe mir 40 
Ader gutes friſches Land gepachtet für 
Rüben bei der neuen Zuderfabrif. Sie 
foll bis zum Auguſt fertig werden; auch 
unfer Sohn Frig und Schwiegerjohn 
Johann Raslaff haben zufammen 40 
Ader Land; auch Johann Braun hat 
40 Ader gepachtet, aud Abraham Nit- 
tel von Paſſadena will dorthin gehen. 
Wir haben unfer Land alle nebenein- 
ander. Diejes Yand liegt nur fo 6 


feinen Regen im Sommer,nur im Win- 
ter regnet ed; haben auch feinen Froſt 
im Winter. Die Brunnen find 7 bis 
10 Fuß tief, auch artefiihde Brunnen 
fann man mit wenig Unkoſten maden; 
mehrere Farmer haben folde, ein Yar- 
mer bat fich jelbit einen gemacht, koſtete 
ihm 11 Dollar3 ohne feine Mrbeit. 
Molkereien find dort mehrere; auch eine 
Käſefabrik ift da. Man kann auf dem 
Lande irgend etwas ziehen. Eine aus— 
gezeichnete Gegend für Rüben, Korn, 
Kürbis, Kartoffeln und Alfalfa. Da 
da3 Land faſt alles neu ift und aufge- 
brochen werden muß, jo geben wir im 
eriten Jahre 4 Rent, oder den 8. Teil 
Rent; im zweiten Jahre, wenn es in 
Kultur ift den 4. Teil. Es ift aud 
eine gute Gegend für Viehzucht. Wir 
denken die nächſte Woche dorthin zu ges 
ben und das Land aufzubrecen. 

Ich will noch berichten, daß wir in 
bergangener Woche einen guten durch— 
dringlichen Regen hatten von drei Zoll, 
hoffen wieder ein fruchtbares Jahr zu 
haben, doc an Gottes Segen ift alles 
gelegen. Da der Grund immer naß 
ift, fo ift er nicht geeignet für Obſt, 
aber jehr gut für die Wallnüſſe, mwelche 
ziemlihb Geld bringen. Noch einen 
Gruß von uns allen an unfere lieben 
Geihwifter, Freunde und Befannte 
bier in Amerika und in Rußland. Wir 
ind, dem Herrn ſei Dant, alle ſchön 
geſund, welches wir aud) allen Rund- 
Ihaulejern wünſchen. Die Arbeiter 
befommen von $1.25 bis $1.50 den 
Tag, etwa 20 bis 25 Dollars den Mo— 
nat. Claas Sudermann. 





Minnejota. 

St. Baul, 7. November 
Merter Editor! ch berichtete letztens, 
daß die legte derfandfucher-Ercurfionen 
für diefes Jahr im Oktober ftattfand. 
Seitdem haben die Bahnen befchloffen 
auch nod im November und Dezember 
und zwar am 17. dieſes und am 1. 
und 15. nädften Monat2 Ercurfionen 
zu haben. Man fann an obige Daten 
diefe Tidet3 von Kanfas City, St. Jo— 
ſeph, Council Bluffs, Sioux City und 
allen Plätzen zwiſchen dieſen Städten 
und St. Paul bis Nord Minneſota 
und Dakota kaufen und zwar für die 
Hinreiſe den vollen Preis, zurück* 2.00. 

Solche, die da beabſichtigen eine 
Reiſe zu machen, wollen ſo gut ſein und 
mich einige Tage vorher von ihrem 
Kommen benachrichtigen und ich werde 
fie hier dann am Depot treffen. 
Achtungsvoll 

Julius Siemens. 

173 Richmond St., St. Paul, Minn. 


1896. 


Mountain Lake, 7. November 
1896. Für Lefer in Minnefota. Bei 
der Wahl am 4. d. M. wurde in un 
jerem Staat über einen Zufaß zur Ver- 
fafjung abgeitimmt, der befagt, daß 
bei den Wahlen nur diejenigen im 
Ausland Geborenen teilnehmen können 
die bereit3 volle Bürger find. Wer 
aljo noch nicht die zweiten Papiere her— 
ausgenommen bat, ji aber an den 
Frühjahrswahlen beteiligen möchte, 
follte e3 jegt unverzüglich thun, denn 
man muß die Papiere 3 Monate vor 
der Wahl haben. 

Das Bezir®-Gericht ift in Windom 
am 17. Nov., wahrjcheinlich auch die 
nächſten Tage, in Sikung, wo man die 
Papiere befommen kann. 

Abr. Janzen. 





Indiana. 
Goſhen. — Es giebt nod) billiges 
Land in Brown Go., Indiana, etwa 
30 Meilen von Indianapolis; zu kau— 





bis 10 Meilen vom Meer ab, bei Yong 
Beach, welches eine See-Stadt iſt, wo 
man alles faufen und verkaufen kann; | 
auch viele Filche werden dort gefangen. 





C. 3. Janzen. 





fen für 85 bis 824 per Ader, jo gutes 
Land wie im nördlichen Yndiana. Das 
Land hat gutes Waſſer und ijt geeignet 
für alle Sorten Obft: Nepfel, Birnen, 


Unfer Land ift ziemlich jchwarzer, et- Pfirfich, Pilaumen und anderes mehr. 
was jandiger Boden, immer feucht. Da Obſt gedeiht hier beſſer als im Norden. 
braucht man keine Bewäſſerung, aud Das Land ift meiftens Buſchland. Nä- 





here Auskunft kann man erhalten von 
C. E. Everett, Ft. Wayne, And., oder 
von Philipp Hang, Goſhen, Ind. 

Die Anfiedlung auf diefem Lande ift 
bon David J. Hochitetler mit Yamilie 
angefangen worden. Noch zwei andere 
Brüder haben dort gefauft in der Hoff: 
nung, daß fi bald noch viele Andere 
einfinden werden. Adam Hochitetler 
ift bereit3 Hingezogen. Diejes iſt aus 
Verlangen des E. E. Everett, Agent, 
geſchrieben worden von 

D. J. Hochſtet ler. 


— — — 


Wer will nach Californien 
gehen. 

Die California Development 

Compagnie iſt bereit in 4 bis 6 Wo— 

chen die Arbeit an den Bewäſſerungs— 

Kanälen auf ihren Ländereien in Süd— 

Californien zu beginnen. — 

Wer dieje Gelegenheit wahrzunehmen 
wünſcht, um etwas zu verdienen und 
zugleih Land aufzunehmen, wenn es 
ihm dort gefällt, der möchte fich beim 
Unterzeichneten anmelden. Menno» 
niten wird der Vorzug gegeben, wenn 
fie wünſchen an den Kanälen zu arbei- 
ten und wenn fie mit der Abficht hin— 
gehen, fich dort anzufiedeln. — Wenn 
20 bis 30 Berfonen fi zufammenfin- 
den, fann ein Touriſt Schlafwagen 
für ihren alleinigen Gebrauch getichert 
werden. — Wegen weiterer Auskunft 
wende man fi an 
David Goer;. 

9. Newton, Kanſas. 


P. O. Box 


Rußland. 


Neu-Halbſtadt, Sagradof— 
fa, 4. Oft. 1896. Weil auch ich 
Ihon eine geraume Zeit die Rundſchau 
gelejen und dann und wann auch ſchon 
Berichte und Mitteilungen von Be— 
fannten und Berwandten darin gefun— 
den habe, treibt's auch mich, der lieben 
Rundſchau ein Etwas auf den weiten 
Weg mitzugeben. Zuerſt thue ih Euch 
(Geichwilter und Eltern Heinrich Löwens 
früher Krim, Bruderfeld,) fund, daß 
wir unfer Porträt abgelandt haben 
und bitten von der Erhaltung oder 
Nichterhaltung desfelben uns in Kennt— 
nis zu ſetzen. Dem allmächtigen Gott 
fei Lob und Danf für alles Gute, das 
eran uns gethan hat bis zu dieſer 
Stunde, wie auch im verfloflenen Som: 
mer, indem er uns den der wieder 
gelegnet und zum Leben reichlich, wenn 
auch nicht auf's meilte, gegeben hat. 
Was maht ihr und womit beichäftigt 
ihr euch alle? So wie wir gehört, ha- 
ben die Eltern den Aderbau aufgege- 
ben, möchten davon gerne eine genaue 
Nachricht erhalten. Zum Schluß rufe 
ic noch allen Belannten und Verwand— 
ten einen herzlichen Gruß zu und wün— 
che ihnen allen eine ſchöne Gejundheit. 
Gott behüte uns allefamt, damit wir 
den Reft unferer Tage Ihm zur Ehre 
zubringen möchten. 

Gerhard Löwen. 
Prämie No. 8. 

Mer möchte nicht eine hübjche 
Bibel befiten. 
Unfer Borrat von Bibeln ift groß, 
aber befonders wünſchen wir die Auf- 
merkſamkeit uaferer werten Leſer auf 
die Lehrer-Bibel No. 122 zu Ienten. 
Diejes Buch enthält die not 
wenpdigfte Auslegung für den 
Bibel: Studenten. Der Drud ift 
groß und deutlih, das Papier dauer: 
haft, der Einband gaeihmadvoll — 
Morocco, ertrafein, Rot- und Gold» 
ſchnitt, in biegſamen Einband (Divi- 
nity Circuit). Preis 84. 00. 
Unſer außerordentliches 
Anerbieten. 
Dieſe Bibel und die Rundſchau für 
Ein Jahr, für 83.50 portofrei. Dieſe 
Offerte kann nicht lange dauern. Man 





beftelle alio bald. 


Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Royal 


Baking 
Powder 


Abſolut unverfälicht. 





Die Ewigkeit. 





Der Tod ift der Sünde Gold; 
aber die Gabe Gottes iſt das ewige 
Leben in Chriſto Jeſu unjerm 
Herrn. Röm. 6, 23. 
Bedente, o Menſch, das Ende! 


Unbefümmert und leicht ziehit Du o 
Seele Deine Straße, rufit Friede, da 
doch fein Friede ift, und fprichit, es hat 
nicht Gefahr, und die Gefahr ift aber 
gräßlich; Du weißt es nit, Du willſt 
es nicht willen. — Da ſchlägt im Turme 
der Ewigkeit Dein Stündlein; aber — 
fein Engel fest fi in Bewegung Dich 
heim zu holen, feine FFriedenshütte 
drüben wird für Dich aufgeichloflen, 
fein Lebenskranz gewunden für Deine 
Schläfe, Dein Name fteht im Buche 
des Yebens nicht. Ach, Dein Todes— 
engel hat fein liebliches Angejicht und 
leine Stimme ift nicht ſüß und lodend; 
was für Hände find das, von denen 
Du Dich plöglich angetaftet Fühlft, auf 
Deinem Sterbelager? Das find nicht 
Freundes Hände, wehe, mwehe! 

Nicht fterben ſollſt Du, nicht ent- 
ihlafen; ein Hingerichtet werden ift 
Dein Heimgang, ein Geiftaufgeben 
unter den Beinigern Dein Sterben! 
Was ringft Du die Hände und zer- 


raufft Dein Haar? Warum fieheft Du 


lo ftarr, fo fürchterlih? Was bedeuten 
die falten Tropfen, die don der Stirn 
Dir rinnen? —Iſt das Traurigkeit nach 
Gott? Menſch, ift das Buße? - 


Ka Buße; 





Der Puls beginnt zu floden, der 
legte Atemzug ift röchelnd ausgehaudt, 
das Herz bricht unterm Zodesftoße, 
und mit einem Schrei des Entſetzens 
fährt die Seele aus ihrem Leibe. — 
Sept jiehit Du, wo Du bift, denn nun 
fiehft Du Geiſter! — — O der gräß- 
lichen Gefichter, die von Bosheit und 
Sünde verzerrt, von allen Seiten Di 
anftarren und an Deiner Not und 
Angſt fih nur zu weiden feinen. Ya, 
verhehle Dir’s nicht länger. Zittere 
und lebe nur! In den Händen dev 
Teufel bift Du und auf der Wande— 
rung zur Hölle! — Da ſteheſt Du nun, 
und beſchwörſt mit Heulen das ſcheuß— 
liche Geleite, dal es noch einmal Dir 
vergönnen möge, noch einmal Dich ent« 
laſſen möge auf die Erde, in den Leib 
zurüd zu fehren. — 

Aber „Nimmer wieder” ift die Ant» 
wort. Du liegt vor ihnen auf den 
Knieen, wie ein Bettler, und fleheft 
d’rum. — Sie laden Deiner, Du küſ— 
jeit fie: fie mögen Dir no einmal 
die Freiheit wieder geben. Sie ſpotten 
Deines Jammers, Deines Stöhnens. 

Du ſchiltſt fie Hunde, Betrüger, 
Lügner, Verderber. Sie aber fragen 
Dih mit einer Eijestälte und Ruhe, 
die entieglih ift, „warum Du Di 
denn ihnen aufgedrungen? warum zu 
ihren Fahnen Du geichworen habeſt; 


Du habeſt ja auch zum Kreuze kriechen 
können, jetzt erfordere es Deine Ehre, 
die einmal angetretene Rolle auch bis 
— zum Ende auszuſpielen“: — und unter 
aber nicht eines jFeuer= | einem donnernden: 


„Hort, fort mit 


brandes, den Gott noch aus den Flam— | Dir!’ geht die jchauerliche Reife wei— 


men rettet; 
Teufel in entjegliher Schadenfreude 


es it Buße, wie fie der|ter. - 


Wo bit Du jekt? Wie eine verlaf- 


in den Herzen feiner Knechte zu wirken ſene Wildnis liegt es um Dich her, wie 


pflegt. 
Buße, Cains-Buße, Höllenangft ohne 
Slauben, Sündennot ohne Trauer 
nach Gott; ein Erjchreden vor der 
Ewigfeit und ihren Zornesflammen; 
ein Zuſammenſchaudern vor dem Ge— 
rihte ohne Liebe zu Jeſu, ohne Hoff- 
nung auf Erlöjung, ohne Drang zum 
Gebete, ohne Freudigfeit zum Gnaden- 
thron und ohne Zufludtnahme zum 
Gekreuzigten. „Helft mir, helft mir!“ 
Ah, wer fann Dir helfen, Unglüdje- 
liger? Sie predigen Dir, Du verſtehſt's 
nicht. Sie weiſen Dich auf's Blut des 
Lammes, Du jehütteljt mit dem Kopfe. 
Sie nennen Dir den Jeſus-Namen, 
Du zitterft nur. Sie wollen für Dich 
beten und — vermögen’s nicht. Die 
Sprade ftodt, die Kniee find fteif, und 
die Arme wie gehalten, als follen fie 
ich nicht Für Dich aufwärts ftreden. — — 
Die Sinne beginnen Dir allmählich zu 
vergehen. Dein Auge bricht und dun— 
felt, Dein Ohr verfteht nicht mehr, und 
jo ift die Welt ſchon hinter Dir ge- 
ſchloſſen. 

Du biſt allein — allein mit Deinen 
Sünden, allein mit Deiner Angſt, al— 
lein mit Deinem Schrecken. Siehſt kein 
Auge mehr, das um Dich weint, hörſt 
feinen Zuſpruch mehr von Freundes— 
lippen. Großer Gott! meld ein ent: 
jegliches Alleinjein! Welch eine ſchau— 
derhafte Einjamteit in der ſchwarzen 
ſchwülen Todeswolke. — — Allein — 
und doch auch nicht allein. Du fühlft, 
es iſt Gelellihaft um Dich her; — aber 
feine Engel jind es; nicht gute Geiiter. 
Du hörſt ein Flüftern um Dich ber, 
wobei die Haut Dir fyaudert und ein 
Geziſche, wie giftgeſchwollener Nattern! 
und ein Getöje, wie gellend Hohnge— 
lächter, und ahndeſt es mit Zittern, in 
welche Hände Du gerieteft; an wen Du 





jegt verraten und verfauft bift. 


Es iſt Judas-Buße, Ahabs- | 





eine verwüſtete Welt, die fein Gott er— 
neuerte, graufig jtille, wie ein Grab, 
finfter wie eine verjchloffene Felſen— 
höhle. Und wie Du aufihauft, ach, da 
fiehet Dich fein blaues Firmament mehr 
an, fein Sternlein mehr durditrahlt 
das ſchwarze Dunkel: Und weiter 
und weiter geht's von Tiefe zu Tiefe; 
durch wüſte Klüfte hindurch, und ein» 
ſame Schluchten. Weld ein Schweigen 
ringsum; aber ein Schweigen voller 
Grauen wie eines Totenkellers. Du 
hörſt nicht3 mehr, als je und dann dag 
Vorüberſchießen eines verdammten En= 
gels, und hinter Dir das fürchterliche 
Donnern zufallender Lücken und Thore, 
die den Rüdweg Dir verjperren. Und 
wilder und wüſter wird die Gegend, 
und die Atmojphäre dumpfer und 
ſchwüler und die Angſt Deiner Seele 
mächtiger und größer. — Ad, was für 
Töne find das, die jet jo herzzerrei= 
Bend aus der Ferne herüber zittern? 
— Es ift das Gewinſel der Verworfe— 
nen in der Pein; jenes Heulen und 
Zähneklappen iſt es, wovon Du auf der 
Erde reden hörteſt. — Du biſt bald zur 
Stelle. Die Begegnungen werden häu— 
figer. Welche Geftalten! — Die eine 
gräßlicher als die andere; und auf al— 
len Angejichtern nur Verzweiflung und 
Wut, auf allen Lippen Läfterung und 
Selbitverwünihung, (die Hölle) nimmt 
Did auf! — — Großer Gott! Welch 
ein Gebiet iſt das? Welche Todestlaufe! 
Hört Du Ddiejes endloje Gemwimmer, 
dies Geſtöhne hoffnungslofer Angft, 
dies Winfeln, das den Stein erweichen 
möchte? Du vernimmit die Sammer 
laute der Berdammten. 

Ad, wer gräbt ihnen den Wurm 
aus dem Marke, der nicht ftirbt; wer 
giept ihnen Wafler in dies Feuer, das 
nicht mehr erliicht! Siebe, wer jagt das 
her wie eine Wolfe in der Nacht und 








Brämien gegen Aufbezab: 


Iung im Boraud. 


Wer und vor dem 1. Januar, 1897 85 
Gents ſchickt, erbält die „Rundſchau“ ein 


Jahr und — 


(Rs. 1) „Schneefloden‘‘ ein 92 Seiten 
mit ſchön iluftriertem 
appdedel. Enthält 43 aufgemählte wer 

ür 
Knaben und Mädchen ein jehr wertvolles 


arfes Büchlein 
nachts- und 32 Neujahrs-Wünſche. 
Büdlein. 


Wer 81.00 ichidt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann— 


ten Prämien: 


(Ro. 2) Teftament und Pjalmen, großer, 
jet deutlicher Druck, mit mehreren colorierten 
Bejonders für Leute geeignet, 


anbfarten. | 
benen das Leſen jchwer wird. 


(Ro. 3) Weil der „„Chriftlige Jugend- 
freund‘ vor einem Jahre vergrößert und 
zum wöchentlichen Sonntagicdulblatt ge: 
macht wurde, fomit auch der Preis auf 50 
Cents erhöht wurde, bieten wir denjelben 


für das nächſte Jahr in diejer Kifte. 


(Ro. 4) Gleichfalls bieten wir das eng: 
liſche Sonntagichulblatt, welches dem Ju⸗ 
gendfreunde jehr ähnlich ift außer in der 
Sprade, “Words of Cheer” in deriel: 
Beide helfen den Kleinen im 


ben Liſte. 1 
Studium der Sonntagidhulleftion. 


(Rs. 5) Statt dem engliichen Volksat— 
las von lettem Jahre bieten wir jeßt eine 
ihöne Wandfarte von irgend einem ge: 
Im Format beträgt 
fie 28x42 Zoll, iſt flar und deutlich, hat 
alle Städte und Eiienbahnen und die Ein- 
teilung in Counties, Tomnihips und Sek— 
tionen. Die beite und vollkommenſte ihrer 
Art, deren Preis im Handel 75 Gents be: 
Eine Brobe in Holzichnitt auf der 


wünſchten GStaate. 


trägt. 
letzten Seite des Blattes. 


Wer 81.50 ichidt, erhält die „Rund: 


ſchau“ ein Jahr, und 


Ro. 6) John G Paton, Miſſionar auf 
„Dreißig Jahre unter 
ben Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen feines Lebens unter den 
Süpdjee- Kannibalen. Herausgegeben von ſei— 
Schön gebunden. 


ben Neu-Hebriden oder 


nem Bruder. 322 Seiten. 


Mer 82.25 ſchickt, erhält die „Rundichau” 


ein Jahr, und— 


(Ro. 7) Das neue Heilverfahren. Lebr- 
buch der naturgemäßen (medicinlojen) Heil: 
weile und Gejundheitspflege, von E. Bilz, mit 
Abbildungen. 
Schöner Ein- 
band. — Bon diejem Werfe find in zırfa 24 
120,000 &remplare verfauft 
Diefes Buch iſt von unſchätzbarem 


234 in den Tert gedrudten 
Groß⸗Octav, 1250 Seiten. 


Jahren über 
mworben. j 
Berte für Gejunde und Kranfe. 


28 Man braudt beim Beitellen blos 
Die Nummer der gewünichten Prämie zu 


nennen. 


Geſchenke für Jeden der fie will. 


Wie in früheren Jahren, jo jehen wir 


uns auch heuer veranlakt, diejenigen unie 


rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 


ber „Rundihau“ neue Abonnenten zuzu— 
führen, in auögiebiger Weiſer zu entſchä— 
Digen. Jedermann hat das Redt Abon- 


nenten zu juchen und fich Dadurch eine gute 


Prämie zu erwerben, 
Bedingung. 


Mit der Beitellung muß zugleich der be: | 
trefſende Abonnementbetrag einge,andt wer- 


der. 
bier um den andern. 


alle Herzen find hier Stein; 


fhreit, die Hände ringend, um Bernid- 
tung, und jchreit vergebens? Es ift 
Judas, der Verräter! Wer krümmt ſich 
dort an der Erde wie ein zertretener 
Wurm und kann den Tod nicht finden, 
wie wohl er ihn aus der Erde graben 
mödte? — Gain ift’3, der Brudermör- 
Bon folder Art ift Deine Gefell- 
ſchaft jest, aber feiner kümmert ſich 
Jeder hat genug 
mit feiner eigenen Not zu thun, und 
nur nicht 
Stein für die Foltern, unter denen fie 
feufzen. — Und wie Du fieheft die Un- 
glüdfeligen, da umfangen auch Dir die 
Bäche Belial3 und eine Not bricht über 
Di herein, gegen welche die entjeß- 


lihfte Schidung, die Du auf Erden 


Kammer! 


tanntejt, wie nichts verſchwindet. Wehe! 
welch ein Elend, welch ein namenlojer 
und feine Helfer weit und 
breit, und fein Opfer mehr für die 


Sünder der Welt, und ftatt des Zu: 


ſpruchs ein teuflifches: 


diefen finftern Räumen nicht, 


„Da Siehe Du 
jelber zu.“ — Ah, die Liebe wohnt in 
wehe! 


auch die Hoffnung wandelt nicht durch 


mehr, daß Du ſagen könnteſt: „Vielleicht 
iſt's Morgen beſſer!“ Auch hier wird 
jede Szene im Leben wahr. Es begeg— 
net einer dem andern, und fragt ihn, ra— 
ſend vor Verzweiflung, wie viel Uhr es 
jei. Diefer giebt zur Antwort: Hier find 
feine Minuten, feine Stunden, feine 
Sabre, feine. Zeit, feine Zeiten, ſon— 
dern nur die lange, Fürchterliche, nim— 
mer endende Ewigkeit. Hier ift eine 
einzige Rieſen-Uhr, die hat fein Ziffer: 
blatt, feinen Zeiger, keine Zahlen. Nur 
einen PBerpendidel hat fie, der brummt 
in Ewigfeit fort mit Riefentönen: „Im— 
mer — Nimmer— immer Verdamm— 
nis, nimmer Erlöfung.*— DO wie para= 
dieſiſch erfcheint Dir jegt troß alles Unge- 
machs und ihrer Sorgennächte die Erde! 
Gegen die Behaufung gehalten, deren 
Duntel Dich jest umfängt, liegt fie wie 
ein Vorhof des Himmels vor Deiner 
Seele. Ad, durch fie tönt doch Gottes 
Bater-Name hindurch, und wohin man 
ſich wendet, klingt oder leuchtet er einem 
entgegen. 

Die freundliche Sonne, die Er über 
diejelbe heraufführt am Morgen, und 











alle Abende die friedlichen Schatten der 
Nacht, die Er über die Müden breitet; 
die Regengüfje, womit Er die lechzenden 


Gefilde abet und die fühe Frucht, ivo- | mehreren Brüdern. Dann folgte die 
| mit Er Gärten und Aeder frönet, o ſie Begrüßung von unferem Aelteften Br. 


reden nur bon Freundlichkeit und von 


ben nnd Namen und Adrejien der gewonne | Erbarmung, wobon da unten fein 
ie | : 


nen Abonnenten deutlich angegeben fein. X 
Namen können einzeln eingelandt werden, 
falls der Betreffende jich ein Geſchenk erwer 
ben will, für welches er zwei, drei oder mehr 
neue Abonnenten gewinnen muß, diejelben 
aber nicht auf einmal findet. Wir führen 
genau Buch über die Einſendungen. 

Für einen neuen Abonnenten erlauben 
wir ‚„‚Rührende Begebenheiten und Merk: 
würdigne Gebetserhörungen‘‘ oder „Chriſt 
liches Bilderbuch; für die Kinder.‘ (Siehe 
Epditorielle.) 


Für zwei neue Abonnenten erlauben wir 
das ihöne Büchlein „Schnet flocken““ (Siehe 
No. 1, oben ) 

Für Drei neue Abonnenten erlauben wir 

ament und Pjalmen. (Siehe No. 2, 
oben.) 

Für vier neue Abonnenten erlauben wir 


die Wandfarte von irgend einem gewünſch— 
ten Staate. (Siche No. 5 oben.) 


Für fünf neue Abonnenten erlauben wir 
die „Rundihau“ frei für ein Jahr. 

Für zehu neue Abonnenten erlauben wir 
„Das Rene Heilverfahren.‘' (Siehe No. 7, 
oben.) 

Für zwanzig neue Abonnenten erlauben 
—F die „Lehrer⸗Bibel.““ (Siehe Prämie 

0. 8.) 


Wen e3 nicht gelingt, die erforderliche | 


Anzahl Abonnenten für eine gemünichte 
Prämie zu finden, der fann fie troßdem 
haben, wenn er für jeden fehlenden Abon— 
nenten 20 Gents darauf bezahlt Wer alio 
nur 15 Abonnenten findet, und möchte gerne 
Die Lehrer: Bibel haben, der ſchicke uns mit 
dem Betrag der 15 Abonnementögelder die 
fehlenden 5 mal 20 Cents, gleich $1.00 und 
er erhält die Prämie. 


1 Wer feine der von uns für das 
Suchen neuer Abonnenten angebotenen 
Saden wünſcht, dem werden für jeden 
neuen Abonnenten, deilen Adreſſe und 
volles Abonnementgeld er einichidt, 15 
Gt3. zur Bezahlung feines eigenen 
Abonnements oder zum Anlauf irgend 
eines Buches gutgeichrieben. 





Wunſchumſchläge. — Wir machen 
biermit auf unfern großen Vorrat jehr 
ſchöner Wunſchumſchläge aufmerkſam. 
Wir haben vier verſchiedene Muſter, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde 
und Blumenſtrauß und einem Bibel— 
vers oder Motto auf jeder Außenſeite. 
Preiſe: per Stück 10c; vier Umſchläge 
(einen von jedem Muſter) 35c; das 
Dugend 81.00; drei Dugend 82.50. 

Unliniiertes Schreibpapier, deſſen 


Größe für die Wunſchumſchläge paj- 
ſend ift, 10 Cis. per Dugend Bogen! 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Wörtlein mehr verlautet. Und fchritte 
man aud in die ödeſte Wildnis hinein, 
fiehe, wo nur ein Rabenneſt dem Blide 
begegnet, und Er ernähret die jungen 
Raben, oder eine Blume blühet an ei- 
nem einfamen Berge, und ein Tautro- 
pfen glänzt in einem geihmücdten Kelche, 
oder ein Vogel fliegt daher, der nicht 
fät, noch in die Scheunen fammelt, und 
doch hat er alles in Fülle, und fingt fein 
Loblied fröhlid; oder es ſchwingt eine 
Schmalbe fi) durch die Luft, weiß felbft 
nicht Weg noch Steg, und reifet Doch 
der wärmeren Heimat zu, von Jeman— 
dem gezogen und geleitet, den fie nicht 
fennt; fiehe, jo wird auch dann dem 
laufhenden Ohre wie von einer ſüßen, 
leifen Engelsftimme der Vater: Name 
des Allmächtigen zugeflüftert und auch 
mitten in die öde Wildnis ſteht's hin- 
eingefchrieben, daß auf Erden nod ein 
Regiment der Liebe jei und ein Walten 
eines unbezwängten, mweitarmigen Er— 
barmer3, von dem in den gottverlafie= 
nen laufen der Verdammten feine 
Spur mehr erfehen wird. — Nein, hier 
lieft man nichtS mehr von Gottes Vater— 
Namen. Denn wo ſollte er gejchrieben ſte— 
hen? In den Ketten der Finſternis, die 
nimmer reißen? In dem Rauchdampf 
der Qual, der aufſteigt nach der Schrift 
von Ewigkeit zu Ewigkeit? In den 
ſchauerlichen Flammen, die auch mit 
Strömen der Reuethränen nicht mehr 
zu löſchen ſind? In dem Geheul, das 
nimmer Erhörung findet? O, in der 
Hölle ſteht auf allen Wänden und in 
allen Herzen nichts geſchrieben, ewig 
nichts anderes, als: „Unſer Gott iſt 
ein verzehrend Feuer!“ — O Du Ar— 
mer, der Du nun den ganzen ſchauer— 
lichen Inhalt dieſes Wortes erleben 
mußt, mit welchem Freudenſchrei wür— 
deſt Du es hören, wenn nur einmal 
noch, wie es auf Erden ſehr oft geſchah, 
Dir zugerufen würde: „Laß Dich mit 
Gott verſöhnen“ und Du ſäheſt nur 
noch einmal, wie früher Fluch und Se- 
gen in Deine Wahl geftellt. Aber nun 
ift Fluch Dein ewiges Erbe. Kein Gott 
befümmert fih mehr um Did; kein 
Heiland fragt nad Dir; fein Tag der 


dieje Nächte. — Hier ſchlägt feine Glode 


Ausgänge aus diefen Bereichen der 
Sünde und des Todes find nicht für 
Jahrtauſende blos, fie find auf immer 
für Di geſchloſſen. Wir haben Urſach 
Gott zu loben, daß uns der Rückweg 
auf die Erde und in die Gnadenzeit 
nod offen fteht. Noch hören wir ftatt 
des Gebrülls der Teufel die Stimme 
Gottes, die uns zur Buße ruft. Noch 
{hauen wir ftatt in Feueräflammen in 
offene Retters-Arme, die ſich liebend 
uns entgegen breiten. Aber alles hat 
feine Zeit und feine Weile. — 


Schafft, daß ihr felig werdet mit 
Furcht und Zittern; denn Gott ift es, 
der in euch wirfet, beides das Wollen 
und Vollbringen nad Seinem Wohlge- 
fallen. Eins von Beiden ſchließt unfern 
Pilgerlauf — eine Himmel- oder eine 
Höllenfahrt. Hier ift fein Drittes. 

Sohn J. Wiens. 

Mt. Late, Minn. 


Gejegnete Tage. 


Da wir Ebenfelder Gejchwifter dieſes 
Jahr die Freude hatten, die Bundes— 
Konferenz in unfrer Mitte zu haben, fo 
möchte ich im Nachitehenden etwas von 
den damit verbundenen Segnungen 
mitteilen. Der 21. Oktober war von der 
Gemeinde ſchon lange vorher zum all- 
gemeinen Liebesmahl bejtimmt, und 
die darauf folgenden Tage follten dann 
der Konferenz gewidmet werden. Syn 
Erwartung großen Segens verbrachten 
wir hier am Orte ſchon vorher mehrere 
Tage in gemeinichaftliher Vorberei— 
tung, bis auch der genannte 21. Okto— 
bermorgen graute, welcher Tag ja mit 
dem ſchönſten Wetter begleitet, unjere 
Erwartungen auch nicht täufchen jollte. 
Das eigens zu dieſem Zweck gekaufte 
große neue Zell, welches zirka 1500 
Berfonen fallen follte, war bald ange: 
füllt, während die Wagen nod von 
allen Richtungen Herbeirollten. Wie— 
wohl e3 ein gewöhnlicher Wochentag 
war, erreichte die Verfammlung doc 
eine Zahl, die wir auf nahezu 2000 
Seelen ſchätzten. Nun, aud) die Stunde 
der Eröffnung ſchlug. Br. D. D. 




















Claaſſen leitete die Gebetsſtunde nach 
Ev. Joh. 16 24: „Bittet, jo werdet 
ihr nehmen, daß eure Freude vollkom— 
men ſei.“ Einige wichtige Bemerkun- 
gen, und dann herzliche Gebete von 








Gnade geht Dir wieder auf, und die 


Predigt beigefügt. Während nun noch 
einmal gefpeift wurde, waren freie Un- 
terhaltungen und man fah in Eleinern 
und größern Gruppen Brüder von nah 
und fern Gemeinfhaft pflegen. Bald 
fammelten ſich wieder eine ſchöne An— 
zahl Geſchwiſter im Zelt und die herr- 
lihften Sionslieder wurden eins ums 
andere gelungen. 

Br. P. Regier eröffnete die Abend- 
verfammlung, worauf Br. Tielenhaus 
und Br. A. Scellenberg folgten. So— 
mit war diefer Tag rei an Glüd und 
Segen verlebt. 

Die Konferenz nahm etwas über 
zwei Tage in Anfpruch, wobei wir Se- 
gen und Lehre entgegennehmen durf— 
ten. Somit war der Sonntag nahe ge= 
rüdt an welchem ſchon drei Wochen 
vorher ein Tauffeft beftimmt war, und 
da von den zugereiften Brüdern noch 
manche bier waren, jahen wir wieder 
einem bejondern Segenstag entgegen. 
Auch diefe Ausficht Hat uns nicht ge- 
täufht, ſondern einen herrlichen Tag 
des Segen3 haben wir heute verleben 
dürfen. Br. Johann Penner von Da— 
fota führte uns die Auferftehung des La— 
zarus vor, wie feine Schweitern getröj- 
tet wurden als Jeſus in den Fyleden 
fommt. Br. Heinr. Schröder zeigte 
uns, daß wir Leiden haben müſſen und 
ohne diejelben nicht bemwähret werden 
fönnen, aber diefer Zeit Leiden nur 
furz ift. Herner Br. A. Kornelſen von 
Butler Co. hielt uns die erfolglofe 
Fiſcherei des Petrus vor, aber aud) die 
erfolgreiche auf des Herrn Wort. Nach— 
dem gemeinjchaftlich zu Mittag geipeift 
ging’3 zum Waller, wo Taufhandlung 
an zwei teure Seelen vollzogen wer— 
den Sollte. Br. Koh. Foth ſprach am 
Wafjer über Apoſtelgeſch. 2, 38: Buße 
thun, taufen lafjen und die Gabe des 
Heiligen Geiltes empfangen. Nachdem 
die Handlung volljogen und wir zurüd- 
gefehrt, fand die Aufnahme ftatt im 
Verfammlungshaufe, und Ddarnad) 
wurde noch das Gedächtnismahl des 
Herrn unterhalten. Br. Früchting 
zeigte uns wie die Braut des Lammes 
jich bereitet hat, und angethan ift mit 
reiner und weißer Seide, Offb. 19. 
Dem Herrn ſei Dank für alle Beweiſe 
jeinet Liebe jo möchten dieſe Segnun— 
gen in uns Sraft wirken für den 
Kampf des Glaubens. Gott malte e3 
zu feinem Preiſe und unjerm Heil. 





oh. Foth laut 2. Pet. 2, 1-4, wobei 
er befonderd den gemeinfamen teuren 
Glauben betonte. Darnad) folgte die 
Miffionsrede von Br. H. C. Enns, 
welcher in Bälde gedentt feine Reife an— 
zutreten nah Kamerun, Afrika, um 
dort al3 Miffionar zu wirken. Zur 
Grundlage feiner Predigt hatte er Jeſ. 
60: „Finfternis bededet das Erdreich 
und Duntel die Völker!” Er hob hervor, 
wie finfter das Heidenland jei: die Ge— 
burt, Jugend und Religion, und dann 
der Chriſten Vorrecht und Pflicht. Nun 
folgte Br. J. A. Sprunger von Chi— 
cago, mit einer gejalbten Predigt, wo— 
rin er die Feſte des Herrn nad) 3. Mofe 
23 hervorhob, mie diefelben zu bege= 
ben, nämlich, nicht leer vor dem Herrn 
zu erfcheinen, wobei er die herzergrei— 
fende Notwendigkeit zeigte und uns 
dann auch für das „Wie“ einige Fin- 
gerzeige gab. Er fagte unter anderm 
auch, wenn das Blut des Yammes aus 
der Kirche genommen würde, wären 
wir Heiden. Nun mwurde die Kollekte 
gehoben und Schluß mit der Vormit- 
tagserbauung gemadt. Nachdem alle zu 
Mittag geipeilt, eröffnete Br. H. Ad- 
rian von Dakota die Erbauung dur 
Vorleſen Gal. 2, 20: „Ich lebe, aber 
doh nun nit ih“ u. ſ. w. Gr hob 
hervor das Leben im Glauben des 
Sohnes Gottes, der uns geliebet hat. 
Ferner zeigte Br. H. Wiebe uns die 
Strafe des Unglaubens an Zacharias 
Luk. 1,20 jowie auch des Ritters zu Sa— 
maria unterm Thor. Er ermahnte uns 
herzlich zu beten, zu glauben und zu 
hoffen, ja das Vertrauen nicht wegzu— 
werfen, welches eine große Belohnung 
hat. 

Br. H. Voth von Minnefota legte 
ung die Stellung zu Jefu Füßen nad 
dem Vorbilde Maria herzlih aus. Luk. 
10, 38—42. Br. J. Yoth und Br. 9. 
Wiebe madten nun als Augenzeugen 
kurze Mitteilungen über das Rettungs- 
werk in Chicago unter der Yeitung des 
Pr. J. A. Sprunger und es erfolgte 
eine Kollekte für dasſelbe. Zum Schluß 
leitete Br. 3.4. Wiebe im Gebet. Wie 
es bei uns Gemohnheit ift, daß der 
Sängerchor immer feine jchöne Lieder 
vorträgt, fo hat er fie aud an dieſem 
Tage in befonders feftlicher Weife jeder 


Mir fühlen uns Herzlich dankbar und 
reichlich” entſchädigt durch den reichen 
Beſuch. (Zionsbote.) 


— — — —— 


Kiebesmahl und Einweihung! 


Ein kurzer Bericht von unferm Lie: 
besmahl am 17. Oft. und Einwei— 
hungsfeit des Waiſenheims am 18. Okt. 
möchte vielleiht manchem Leſer will: 
fommen fein. Das Liebesmahl begann 
am 17. Oft. um 9 Uhr des Morgens, 
dur Vorlefen des Programms, Ge— 
fang u. f. w. Dann hielten die Redner 
Anfprachen wie folgt: 1. Abr. Klaaſ— 
fen, Hillsboro, las den Tert 1. Joh. 1, 
16. 17. zur Einleitung. Nun folgte 
Ghorgefang von Gnadenau. 2.%. 4. 
MWiebe, Tert, Plalm 82. Er freute fich, 
fo viele Gäfte zu ſehen, und bemerkte, 
daß alles nur Stückwerk ift, fo auch bei 
dem Liebesmahl. Er hieß alle Gäfte 
willlommen. Chorgeſang. 3. Jacob 
Klaafien, Reno Co., Tert 2. Bet. 1, 
13—18. Er betonte, nüchtern zu fein 
und das Wort Gottes recht zu verfte- 
ben. Chorgefang. 4. H. Adrian von 
©. Datota. Pſalm 72, 18. 19. Er be= 
tonte, fleißig und eifrig zu fein in der 
Million und über den Lohn derfelben. 
Ghorgefang. 5. Heinrich Wiebe, Ma- 
rion Co., Kanſas. Tert 1. Bet. 5, 8. 
9. Er hob hervor, daß wir Sollten viel 
mithelfen, das Waiſenheim fortzufüh- 
ren. Nun  beteten drei Brüder. Die 
Kollette für das Waifenheim belief fich 
auf 8103.00. Schluß. 

Nachm. Chor von Hoffnungsthal 
1.B. U. Wiebe, Mariomy Go. Tert 1. 
Chron. 30, 11. Ermahnte, rechte Strei= 
ter zu fein. Chorgefang. 2. 3.4. Flam⸗ 
ming, Marion Co., Hanf. zeigte, wie 
kurze Zeit zum Wirken wir nur haben 
und wie wir jie zur Verherrlichung 
Gottes anwenden follten. Ghorgelang. 
3. Klaas Willems, Reno Go., Kanjas. 
Tert: Dan. 6, 10. Er ftellte eine Frage, 
womit wir Zionspilger uns bejchäfti- 
gen und zeigte hin auf Daniels Gebet. 
Chorgeſang. 4. Yacob alt, Nebr. 
Tert 1. Tim. 1, 15. Betonte die ge- 
wiſſe Wahrheit des Wortes Gottes und 
ermahnte an ſelbigem feitzuhalten. 
Chorgeſang. 5. Heinr. Schröder, Ma— 
rion Co., Kanſas. Text: Röm. 11, 22, 





Schluß. 


18. Ott. Einweihung. 

1. Eine kurze Anfprade von Tobias 
Martin in Betreff der Waifenkinder. 2. 
Ein einfaches Lied von den Waifentin- 
dern und eine kurze Anſprache von dem 
älteiten Waifentnaben Charles Klaaſ-— 
fen. Er teilte mit, daß er Frieden ge— 
funden im Blute des Lammes und 
ſprach fih froh und dankbar aus für 
was er genofjen. Chorgefang von 
Springfield. 3. P. A. Wiebe hatte zum 
Text Pſ.41, 1.2. und teilte die Ent- 
ftehung des Waifenheims mit und auch 
den Fortbeſtand desfelben. Chorge- 
fang. 4. Abr. Harms ergänzte noch die 
vorige Anſprache mit ef. 9, 1. Chor 
gelang. 5.%. A. Sprunger. Text Jak. 
1, 27. Betonte die Notwendigkeit der 
Waiſenhäuſer überall. Chorgefang. 6. 
Heinr. Wiebe, Marion Co., Tert 1. 
Sam. 9. 26, 27. Stille ftehen und 
hoffen, wie der Herr es führt, doch aber 
mutig Hand anlegen. Er bemerfte 
noch, wie viel unnüß verſchwendet, und 
wie wenig für Miflion gegeben wird. 
Chorgeſang. 7. Jeſſie Engel, Abilene, 
Kanſ. Anſprache in Engliſch. Schluß. 

Nachmittag. 1. L. M. Knowles, 
Co. Supr. Anſprache in Engliſch über 
chriſtliche Erziehung. Dann brachte er 
noch in Anregung, eine Kollekte zu he— 
ben zu einem Fond, welcher nicht ver— 
ausgabt jondern Zinfen tragen jolle 
für's Waifenheim. Es ergab $200.50. 
Ghorgefang von Reno Go. 2. Weber 
bon Newton. Zert 1. oh. 4, 17 
über die Liebe Gottes. 3. Zachert von 
Kentudy. Text Matth. 18. 3. Er: 
mahnte alles auf betendem Herzen zu 
tragen, bejonders das Waifenheim. 
Chorgefang. 4. Abr. Scellenberg. 
Tert 2. Kor. 5. Wieß Hin auf den 
geiftlihen Bau am Reich Gottes. 5. J. 
U. Flamming gab noch Rechnung von 
der Kollekte: $425.00 Dazu nocd der 
200 Doll. Fond. Dann folgte Schluß. 

Die Zahl der Gajte läßt fich nicht ge- 
nau angeben, weil es ſehr verjchieden 
geglaubt wird, doch, es find 2000 
Fuhrwerke gezählt worden, d. h. Sonn- 
tag. &3 ging alles jo ziemlich gut, ob— 
zwar hie und da Sleinigfeiten vorka— 
men, die nicht gut waren. Möge der 
Herr die große Mühe jegnen, daß 
es möchte einige Früchte tragen. 

(Zionsbote.) 


——— ren + 


— Die Zunge des Kranken. 
So wie die Zunge des Kranken be— 
ſchaffen ift, fo ift auch der Speidel, 
und wie diefer auch die übrigen Säfte. 
Bei frantem Magen iſt die Zunge an 
der Wurzel weiß, bei franter Leber 
rechts gelb, bei kranker Milz grünlich, 
bei Krankheiten mehrerer Unterleibsor- 
gane ift die ganze Oberfläche belegt. 
Die Gefahr der Krankheit ift um fo 
geringer, je reiner und feuchter die 
Zungeift. Gefahrdrohend ift eine trof- 
fene und ſchwarze Zunge. Im An: 
fange eines Fieber hat die Zunge in 
der Regel einen weißen Beleg, bei der 
Zunahme wird derjelbe hellgelb und 
auf der Höhe des Fiebers bräunlich. 
Se höher das Fieber ift, je trodener ift 
die Zunge. Wenn in heftigen Fiebern 
die trodene Zunge durch einen Streifen 
Speichel gleihfam in der Mitte geteilt 
wird, jo darf man auf eine baldige 
Abnahme des Fiebers rechnen, gleich- 
falls wenn die Zungenjpige anfängt 
troden und rein zu werden. Ein töt- 
liher Ausgang ift zu befürchten, wenn 
die Zunge im Verlauf der Srant- 
heit bläulich rein und rillig ift. Bei 
Schwämmchen der Kinder ift ſtets ein 
Nüdfall zu befürchten, wenn die Zunge 
an den Stellen, wo fie jaßen, troden 
oder mit einer weißen Haut überzogen 
it. Wenn die Zunge in den erjten 
Tagen eines Fiebers beim Herausitret- 
fen zittert, fo jteht eine ſchwere Krank— 
heit bevor, ebenfo ungünftig ift es, 
wenn der Kranfe die Zunge immer im 
Munde bewegt und gleichlam kaut. 


Hartnäckige] 
Wlagenkrankheit, 





92 Prozent aller Krankheiten find 
darauf zurüdzuführen. 


Wird durch Pepſin nicht geheilt. 


Unverdaulichteit ift die Folge eines Manz 
gels an Magenſäften, durdy deren Einwir- 
fung auf die Nahrungsmittel dieje verdaut 
werden. 

Dieje Säfte find größtenteils Pepfin. 

Die meiften Mittel gegen Unverdaulich: 
feit jtreben meiter nichts an, als eine Er: 
ſetzung dieſes Bepfins—und Bismuth. Da: 
durd erzielt man allerdings Linderung, 
wenigitens mandmal, aber man muß die 
Medizin fortwährend und nach jeder Mahl- 
zeit nehmen. Sie bewirkt nur eine fünft: 
lihe Verdauung; von einer eigentlichen 
Heilung des Magens ift feine Rede. 

Unfer natürliches Verdauungẽ mittel wird 
aus den Magendrüjen gewonnen. 

‚Man findet ähnlihe Drüjen im Auge, 
die Thränendrüfen und weitere im Munde, 
welche den Speichel abjondern. 

Die Wirkung all diejer Drüfen wird 
durch die Thätigfeit der Nerven bedingt. 

Wenn wir traurig find, fommen uns 
Thränen ins Auge, wenn wir Iedere Spei- 
ien erbliden, „läuft uns das Waffer im 
Munde zufammen“. Dies wird durch die 
Nerven verurjadht. 

In derſelben Weiſe wirfen auch die Ma: 
gen-Drüfen durch die Nerven. 

‚ Wenn dieje Nerven im geiunden Zuftande 
find, jo fondern die Drüfen hinreichend 
Galle ab. Sind diejelben jedoch erichäpft, 
jo verjagen fie ihre Funktionen. 

Alsdann müffen wir eine Kräftigung 
berjelben Anftreben. 

Die mediziniiche Wiſſenſchaft hat dies 
auch bereits verjucht, aber es wurde auf 
falſche Nerven eingemwirtt. 

‚Dan behandelte die Nerven mittels derer 
wir fühlen und handeln — diejenigen Ner: 
—* über welche wir eine Controle aus: 
üben. 

Die Magennerven nun gehören einem 
ganz anderen Syſtem an und zwar dem 
Spitem, welches unſer Herz zum Schlagen 
bringt, aber nicht demjenigen, welches bei: 
EN Bewegungen der Hand vermit: 
elf. 

Man nennt dies das iympathetiiche Ner— 
venſyſtem. 

Dies Syſtem wurde nie zuvor behandelt, 
Ben, Schoop eine Bebandlungsmeiie er: 
and. 

‚Dr. Schoop's Wiederherfteller repräfen- 
tiert heute die einzige Medizin der Melt, 
welche eine Heilung dieier Nerven bewirkt 
oder zum Wenigften anftrebt. Er ift das 
Rejultat von ſich über ein Menichenalter 
erſtreckenden Studien. 

‚Dr. Schoop hat in jeiner Privatpraris 
viele Hundeıte von Fällen damit geheilt, 
ehe er die Medizin verfaufte. 

Die Wirkung diejer Medizin veruriacht 
feine Enttäufhung. Die Heilung ift feine 
ichnelle; aber eine fichere und dauernde. 
Niemand ift im Stande, ohne dieje Medi: 
zin Unverdaulichfeit dauernd zu heilen. 

. Jeder Kranke, der ſich von dieien That: 
ſachen vollſtändig zu überzeugen wünicht, 
follte ſich unjer Buch bezüglich Unverdau- 
lichfeit fommen laſſen. Es behandelt diefe 
Krankheit in einfacher und aufrichtiger 
Ben und wird dem Lejer portofrei gelie= 
ert. 

Jedermann ift es ſich ſelbſt ſchuldig, be= 
züglich eines Heilmittels Eckundigungen 
einzuziehen, das faſt niemals ſeine Wir— 
kung verſagte. 

Dr. Schoop's Wiederherſteller koſtet in 
Apotheken oder per Expreß bezogen, $1 00 
per Flaiche, 6 Flaichen für $5 00. Adreſſe: 
Dr. Schoop, 206 And Street, Racine, Wis. 














— Eine Bismark-Anekdote, die als 
gut beglaubigt wird, erzählen die „Ber— 
liner Neuelten Nachrichten.“ Nach der 
Eroberung der Düppeler Schanzen 
wollte Wrangel nah Schleswig mar- 
ſchieren. Bismark miderfegte fich, 
weil zuvor eine Verftändigung mit 
Defterreich erzielt werden mußte, das 
die Königsau nicht zu überfchreiten 
wünſchte und die politifche Lage ohne 
Oeſterreich wahrſcheinlich ſofort recht 
ſchwierig geworden wäre. Wrangel 
ſchrieb entrüſtet dem König, daß die 
Diplomaten, die ſolche Ratſchläge gä— 
ben, den Strick verdienten. Nach 
Wrangel's Rückberufung ſaß Bismark 
neben ihm an der königlichen Tafel. 
Wrangel war für ihn „Luft“. Der 
alte General, der befanntlich mit Vor— 
liebe alles duzte, wandte jih an den 
Minifter: „Mein Sohn, kannſt du 
nicht vergefien?” Bismark antwortete 
kurz: „Nein.“ Darauf Wrangel nad 
einiger Zeit: „Mein Sohn kannſt du 





nicht vergeben?” Bismark antwortete: 
Beide reichten fih dann die 


„ta“. 


Hände. 
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I Winter 
mmer ald bie Berger 
Te re 
’ Huften, Erfältungen, Afthma, Bron⸗ 


chitis, Influenza 
find einige der Qualen, welche das Leben verkürzen. Ges 
fahr und Mühſeligkeiten find ſchnell überftanden 
durch ben Bebraud von » » on en 0.» 


Dr. Augufi König’s 
bamburger Srusttbee, 


einem Beipen, mildernden, heilenden, berubigendem Ge⸗ 
tränt, welches während bed Schlafes furirt und 
jauberartig wiederherftelit. 
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Die Mundſchau. 


Herausgegeben von ber 
Nennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
NRebigiert von D, F. Jantzen. 





Erſcheint jeden Rittwoch. 





greis 75 Ceunts per Jahr. 


Komm zu Jeſu, von Newman Hall. Ein 
ausgezeichnetes Buch um es Unbefehrten zu 
jeigen, indem es viele Zweifel ihres Her- 
jens zu beantworten ſucht. Schön in Lein= 
wand gebunden, 95 Seiten, 20 Gent3. 


Im Sturm des Lebens, von Hesba 
Stretton. Der Ruf dieier Schreiberin ift 
fo allgemein verbreitet, daß das Bud) feiner 
Beichreibung bedarf. E3 genügt wenn wir 
fangen, daß es ein audgezeichnetes Buch ift. 
In Leinwandeinband, 139 Seiten, 40 CEts. 





ed at the Post Office at Eikhart, Ind. 
end class matter. ; 


Zweierlei Leben. Eine wahre Geichichte 
für Alt und Yung. 128 Seiten, Leinwand: 








41. November 1896. 


einband, 35 Ct3. 


Worte der Weisheit für das tägliche 
Leben, von E. H. Spurgeon. Ein ehr: 





— — — 
Zur gefälligen Beadhtung. 
1.) Die „Rundſchau“ wird regelmäßig 
jeben Mittwo 


ohn 
ter fol 


weiter weſtlich liegen als der Staat Colorado. 
Kommt das Blatt irgendwo längere Zeit un: 
zegelmäßig 

an den \ - 
das nicht Hilft chreibe man an uns. 


gelbe 


Streichen 3. B. dee. 95, jo bedeutet Dies, 
daß bis Ende Januar 1896 bezahlt iſt. 


abgefürzt, während vor der Jahreszahl nur 
die zwei letzten Biffern angegeben find. 


oder wer zu irgend einer Zeit kemerft, daß 
fein Streichen eine unricgtige Quittung zeigt, 
der it in feinem Iutereffe freundlichſt erjucht, 
uns darauf aufmerfjam zu maden. 


4) Wer uns in Bezug auf jein Abonne 
ment ichreibt, der ſende das gelbe Adren- 
freiichen mit oder jehreibe jeimen Namen ge: 
nau fo wie er auf dem Streifchen gedruckt iſt. 
Wenn auf letterem der Name nicht richtig iſt, 


derung. 
5.) Wer verlangt, daß wir ihm ſein Blatt 
nach einer anderen Poſtoffiee als der biäheri 
gen jenden, der muß uns außer feiner neuen 
auch die alte Adrefſe angeben. 
6.) Geld ſchickt man am ficherfren in einem 
regiftrierten Briefe oder per Money 
Order; größere Beträge per Dovaft (Wed: 
unicher Geld oder Briefmarfen in 
einem regiftrierten Briefe zu ſchicken. 
7.) Briefe au uns verjehe. man mit folgen: 
der Adreile: RUNDSCHAU, 
ELKHART, IND. 





— Die Ruudſchau für neue Abon- 
nenten bis Ende 1897 auf Boraus- 
bezahlung für den geringen Jahres: 
betrag von 75 Gents. Wer bis 
1898 voraudbezahlt hat, er 


hält um Weihnachten das 
neue Büdlein, welches wir 
in diefer Nummer erwäh— 


nen, al3 Gratis-Prämie! 


— ‚Rührende Begebenbei- 
ten und Mertwärdige Ge— 
betserbärungen“ find jetzt zum 
Verfand fertig und find wir jetzt bereit 
Beftellungen für den geringen Preis 
von 35 Cents entgegen zu nehmen. 
Aber unjern Leſern wollen wir es leid: 
ter mahen. Wer uns jet feinen rüd- 
fändigen Betrag für die „Rundſchau“ 
und Vorausbezahlung für ein weiteres 
Jahr mit zehn Cents ertra für Ver— 
packungs⸗ und Verſendungskoſten ein 
ſchidt, erhält diefes neue Büchlein als 
Gratieprämie. Agenten zum Verkauf 
des Büchleins werden verlangt. Man 
ihreibe uns um günftige Bedingungen. 
Sobald das Büchlein unter die Leute 
lommt, ſpricht es für füch ſelbſt und be- 
darf wenig Erläuterung. Die erften 
Agenten werden daher den beiten per- 
fönlihen Verdienft haben. 

— Auf unferm Büchertifch befindet 
fh der „Ameritanifche Schweizer Ralen- 
der“, ein jehr nettes Heft und möchten 
bir es als einen kunftvollen Erfolg 
empfehlen. Meben den folorierten 
Shildwappen der 22 Kantone auf der 
dorderen Außenſeite des Umſchlags und 
verigiedenen ſchönen Alluftrationen 
enthält es Beichreibungen aller Art 
mit Abbildungen aus der Schweiz. 





Es giebt viele Väter und Mütter, welche 
ihren Kindern guten Leieftoff zukommen 
laſſen möchten, wiſſen aber oft nicht die 
tichtige Auswahl zu treffen. Es ift That: 
ſache, daß viele ſchädliche Lektüre die Luft 
trübe macht, und daß eine Menge junger 
Beute derjelben zum Opfer fallen. Man 
Beiß wohl, daß die Verhältniffe nicht jo 
kin jollten, aber weil fie einmal fo find, 
birh es uns zur Pflicht, den Einfluß, welche 
eine jolhe Schund: Leftüre etwa ausüben 
lünnte, joviel als möglich zu unterdrüden, 
and der Jugend ſolche Lektüre zur Verfü: 
sung zu ftellen, welche den Geift hebt und 
det, ftatt ihn zu erniedrigen und bes 
Nenſchen Ruin zu befördern. Es ift un: 
Me Abficht, von Zeit zu Zeit in der Rund: 
au ſolche Bücher anzuzeigen, die den Le: 
jung und alt, von bleibendem Nußen 
An mögen, und wır glauben, unfere eier 
erden dieſes ſchätzen und uns viele Be- 
lungen zujenden, bamit es ihren Kindern 
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in Elkhart auf die 
Poſt gegeben und zwar an alle Abonnenten, 
ne Ausnahme, zu gleicher Zeit. Tie Blät- 
Iten daher bis ſpäteſtens Samjtag der: 
felben Woche nad allen Poſtofficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, die nicht] 


zur Austeilung, jo wende man 
betreffenden Poſtmeiſter und wenn 


2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten 
n Adrehitreifchen befindet jich gleichzeitig 
die Quittung, welche dem betreffeud n Abon- 
nenten anzeigt, bis zu welchem Datum jein 
Abonnement bezahlt ift. Heißt es anf dem 


daß das betreffende Abounement bis Ende 
Dezember 1895 bezahlt iſt. — jan. % heißt 


— mar. heißt März u. f. mw. Der Monat iſt, 
um Raum zu erjparen, auf dem Streichen 


8.) Wer drei Wochen nad Einjendung des 
Abonnementgeldes dasjelbe auf Dem gelben 
Adrekftreifchen nicht richtig quittiert findet 


fo machen wir gerne jede gewünſchte Berän- 


jel\ auf New Nort oder Ehicago. Es tft jehr 


Ragalsly zu laffen, denn wir möchten gerne 
mal Briefe haben von ihnen. Sch bin der 
Kinder Onkel, und die alte Mutter ift bei 
uns. Unjere Adreſſe iſt: Pueblo, Colorado, 
Nord: Amerifa, U. ©. 


finden ob meine Schweiter Anna Koop roch 
lebt, geborne Anna Enns, einjt in Berd: 


nad Steinfeld gezogen und mit Peter 
Koop verheiratet; von dort nad Grünfeld, 


reihe8 Büchlein für Alt und Jung. 
192 Seiten, Leinwandeinband, 50 Eis. 


Mary Jones und ihre Bibel oder das 
Himmelreih ift gleich einem Senfforn 
12 Abbildungen, 129 Seiten, Leinwand: 
einband, 30 Ets. , 


Bilder und Reime für Kinder. Dieſes 
Büdlein ift jehr intereffant für Die Kleir 
nen und jollte in jedem Hauie eines da: 
von fein. Schön in Leinwand gebunden. 
25 Cents. 


Wir Haben jet eine bejiere Auswahl von 
Sonntagichulfarten als je zuvor. Neue, 
Ihöne Karten werden jtet3 hinzugerhan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein Badet zur Brobe nur 
15 Cents. 


Mein Bilderbud. Ein jehr ihönes Büch⸗ 
fein Für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdrudf und Titel. Brei 35 Cents 


Bibliſche Gengrapgie von J. Frohn: 
meyer mit 76 Bildern und eimer Karte 
bes heiligen Landes ift ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliihen Ge— 
ihichten von großem Nuten wäre und fich 
beionders für den Lehrer und den älteren 
Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
ichreibungen Bbißlischer Länder mit einem 
Regifter am Ende. Broſchüre zu 75 &ts; 
gut eingebunden $1.10. 


Oukel Toms Hütte oder Negerleben 
indenGSflaverftaatenpor Rorbd: 
amerifa von H.Beeher:Stomeidildert 
den Handelund die Behandlung der Neger 
zur Sflavenzeit in jehr iympatiicher und ine 
tereflanter ‚dennoch wahrheitsgetreuerWeiſe. 
Es iſt belebrend und fejfelnd und wird viel 
neleien. Leinwandeinband 50 Cts. 


Bibliſche Rasurgeihichte von Ad. Kinz: 
fer. Neunte verbefjerte Auflage, mit 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta- 
fein und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beihreibung der Tierwelt, des Bilanzen: 
reich und des Mineralreihs. Hübich in 
Leinwand gebunden, mit geldnem Abdruck 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents. 


Die Bilgernäter oder Geſchichte der chriſt⸗ 
lichen Anktedler von Mafjachuietts, Eon: 
necticut und Rhode Island. Sehr interei- 
ſant für ſolche, die die Geſchichte der Neu: 


"I England Staaten und ihre Ankedlung 


gründlich Tennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä: 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
fommen; beichreibt den Fortichriti Der An: 
fteblung und die Freiheit, welche ihnen hier 
zu teil wurde. Schön in Yeinwand gebun: 
den, Rd Seiten. Breis 25 Gents. 

Geſchichte Der Erzbäter in beuticher oder 
engliiber Sprache. Eine wertvolle „Hilfe 
im Studium der altteftamentlichen CH.araf: 
tere. Sehr intereffant. In Leinwand: Ein= 

band, 888 Seiten. Preis 60 Cents. 


Das Leben Des Richard Bazter u. des John 
Buchau. Das Leben dieier beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und jpornt den Leier an ein höferes chrift- 
liches Leben zu erreihen. In Leimvand 
ſchön aebunden, 70 Seiten. Breis 28 Cts. 
Gerade gur-Hand-Stalter’3 „Das Leben 
Fein. Dieies ausgezeichnete Werkchen 
hat im Engliihen großen Abias gefunden, 
und jeit eö in die deutſche Sprache überſetzt 
worden iſt wird es auch bei den Deutichen 
mit Etfer geleien werden. Es ift es wert. 
Bibelforiher und Sonntagichularbeiter 
werden das Büchlein als gute Hilfe begrü⸗ 
Ken, dieweil es eine umfangreiche Geſchichte 
der Geburt, Vorbereitung und Miſſion 
Chriſti giebt. Dieſes Buch follte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Platz haben. 
Preis, in ſchoͤnem Lebereinband, 45 Gents. 


Erlundigung. — Auskunft. 


IF Wer eine Auskunft erteilt iſt gebeten: 
anzugeben, in welcher Nummer die betvefjende 
Erkundigung abgedrudt war. 

t#* Im Intereffe der Fragekeller Bitten 
wir die Lefer, wenn jie "an biejer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befaunten Ber: 
onen finden, diejelben Darauf aufmerkſani zu 
nahen. 
— Liebe Schwägerin Maria Rempet! 
Ich Habe nun die Rundſchau für dich be: 
ftellt. Wir find, Gottlob, noh am Lehen 
Wenn Du die Rundihau erhältft dann 
wiſſe, daß fie durh uns Dir zugeichidt 
wird. Herzlich grüßend von deinen Ge: ' 
ſchwiſtern. 

Wilhelm und Sarah Harms. 


— Ih möchte fragen, ab Gerhard Un— 
gers, Friedensdorf, Südrußland, (geborne 
Sujanna Bergman) not am Leben find, 
da ich feine Nachricht von meiner Schwe: 
fter erhalte. Ich bin mit meinen Kindern 
jo ziemlich gejund. Nebſt Gruß 
Katharina Barfman, 

Janſen B. O., Jefferſon Eo., Neb. 


— Sollten Jemand in Rußland dieie Zei: 
len vor Augen fommen, der uns fennt, der 
ift gebeten uns über unierer Mutter Groß- 
finder Margaretfa und Heinrich Hilde— 
brand und die Kinder aus der zweiten Ehe 














Gerd. F. Reumann. 
— Ich möchte durch die Rundichau aus: 


anfs, Süd Rußland gewohnt, von dort 





an gutem Lejeftoff mangele, 








Emwaneufa (HAlt:2olonie), von dort nad 


die eine Bibliothet Wert hat. 
andere holten einmal, 
Bud, ließen dafjelbe wochenlang liegen 
und brachten e3 zurüd mit den Worten: 
„das war fein jchönes Leſen.“ Nebenbei 
habe ich auch bemerkt, daß Bücher wie: 
„Der Zigeunerfriedel”, „Kriminalge— 
Ihichten“, „Die ſchwarze Bibliothet“ 
u. |. w bier den Vorzug haben. 


Sagraboffa, Kolonie No. 3 angeftebelt, 
Bon bort wiſſen wir nicht wo fie geblieben 
find. Sollen bei Golaipol auf Edelgüter 
Verwalter fein. So Jemand ihre Adrefie 
weiß, ift man gebeten fie an die Rundſchau 
ober an mich zu ichiden. Achtungsvoll 
Abrabam PB. Enns, 
Dallas, Volk Co., Oregon. 


— Bitte Nachſtehende Zeilen in deine 
Spalten aufzunehmen und nach der alten 
Heimat zu tragen. Will meinen Brüdern 
hiermit ein Lebenszeichen geben, daß wir, 
Gott jei Dank, ſchön gejund find und im 
Irdiſchen nichts zu lagen haben, troß ber 
ſchwachen Ernte. Erftens an Peter Wiebe, 
Süd-Rußland, Alte Kolonie, Blumengard, 
und an Abraham Wiebe, Neupluof; beide 
Brüder find herzlich gebeten ein Lebenszei— 
den von fich zu geben, entweder durch die 
Rundihau oder brieflih. Mit Gruß euer 
Freund Martin Wiebe. 

14. Oft. 1896. Reinthal, Manitoba, 
Nord: Amerifa. 


— Ich babe ihon mehrere Briefe nad 
meinem Schwager Joh. Klaſſen, Bluof No. 
1 geichrieben, befomme noch immer feine 
Antwort. Wir möchten gerne erfahren ob 
fie no geiund und am Leben find. Ich 
denfe fie werden die Rundſchau nicht hal⸗ 
ten, oder leſen, io ergehet meine Bitte an 
die, welche die Rund'chau lejen, dieſes in 
Liebe von mir anzunehmen, und dem lieben 
Schwager zu verdffentlihen. Sie jollen 
doch etwas briefli von fich hören laflen, 
denn wir und Schwager Joh. Düd find 
jehr neugierig wie es ihnen geht, und wo fie 
jest wohnen. Uns geht es jehr gut. Wir 
find anjego, Gott jei Danf, jo ziemlich ge: 
fund. Die Ernte tit diejes Jahr auch ziem⸗ 
lich gut ausgefallen. Außer wo der Strich 
Dagel im Sommer gegangen ift, (da haben 
etliche nicht3 geerntet) find wir ſamt all un: 
fern Rindern, Gott ſei Danf, io ziemlich 
verſchont geblieben. Dieies Veröffentlichen 
gilt auch meinen Brüdern Beter und Korne: 
lius Warfentin, Nieder :Chortig. Bitte um 
einen baldigen Brief. Seid alleiamt, Brü— 
der, Schwäger und Nundichaufeier Herzlich 
gegrüßet von Jakob Warfentin, 

Kronsfeld, Reinland P. O., Manitoba, 

Griihrieben am 4. November 1896. 


— Liebe Rundigau! Weil ih meinen 
Wohnort verlegt habe nämlich nad) Eolo: 
rado Springs, Golo., möchte ich Bas Bett 
hierher geichict haben. Ich möchte auch gerne 
erfahren von meinen Schweitern in Ruß: 
‚land, nämlid von Anna Gräws verheira: 
‚tet mit Peter Schmitt, Sagradoffe, Halb: 
stadt, und Margaretha, auch bort, und 
I Ratharina in Memrick, verheiratet mit 
Jacob Teichröb. Wir find ſchän geſund 
und befinden uns wohl. Wir find unſere 
vier, ich und meine Frau und zwei Kinder, 
nämlich Jacob und Heinrich. Ihr Kieben, 
‚ihr möchtet uns eure Adreife ſchicken, wir 
wollen eu Phetographien ſchicken. Dann 
‚möchte ich gerne erfahren von ber lieben 
4 Stiefmutter, verheiratet mit einem gewiſ— 
‚fen Abrafam Warkentin von Kontenius— 
N feld. Auch möchte ich gerne erfahren ob ich 
| dort noch Halbgeihmwiiter habe. Ihr könn— 

tet doch jehr wohl ichreiben. Liebe Mutter, 
und ihr Geichwifter, ich werbleibe ewer 
Sohn und Bruder. Gott befohlen bis auf 
Wiederſehen 
Jacobu. Eliſabeth Gräws, 
Goefſel, Marion Co., Kanſas. 








Plaudereien am Schalherde. 
1I. 

Motto: „Jagend Braucht nur wenig 
beine Lehe’; ax ihr Alter 
dente defts mehr.“ 

Es wird immer und immer wieder 
geklagt, das die ledige Jugend an den 
langen Winterabenden fo viel Unfug 
treibe ‚und die jungen Männer Kor 
Langeweile gäbnen und fahlafer. Um 
dieſem Uebel abzuheifen, fallen Geſang— 
und Mufilvereine ins Leben gerufen 
xnd Bibliothefen gegründet werben. 
Wir haben fchon ſeit neun Jahren eine 


Ihönes, intereſſantes und dabei dehr- 
reiches Buch zu finden iſt. Da find alle 
befieren Woltsjchriftiteller vertreten, 
ernflere Gejchichten und Biographien 
bervsrragender Männer und Frauen 
vorhanden, Bücher zur Belehrung und 
Unterhaltung zu finden: kurz alle Bü— 
ber der ländlichen Bevölkerung ange— 
paßt. Ach kann die Wahl der Bücher 
nur eine Sehr gute nennen. Aber den- 
noch kann ich mich nicht Darüber freuen, 
wenn ich die ſtattlichen Bände ſchön ge= 
ordnet Stehen jehe. Warum? — Weil 
fie viel zu wenig benußt werden. Ach 
war drei Jahre Bibliothelar. In dieſer 
Zeit habe ich die Beobachtung gemacht, 
daß es nur einzelne Familien ſind, für 
Viele 


zweimal ein 


Ich habe über die Sache weiter nad): 


gedacht und bin zu dem Schluß gekom— 
men, daß es damit noch nicht gethan 
ift, wenn man eine Bibliothet gegründet 





bot, man muß feine Leute für eine jol- 


Semeinde-Leih- Bibliothek, in der wand)! 


die Selbftthätigkeit an. 


he erziehen. Diefe Aufgabe fällt wies 
der und Lehrern zu. Meines Dafür: 
haltens müſſen wir gelegentlich darauf 
binweifen, wie man in dem und dem 
Buch unferer Bibliothet Ausführlicheres 
finden könne, nachdem wir für eine 
Sache Intereſſe erwedt haben. Doch nur 
felten können wir die Erwachſenen für 
eine Bibliothek begeijtern, weil wir zu 
wenig Gelegenheit haben mit ihnen zu— 
fammen zu fein und weil fie ſich ſchon 
au fehr an das dolce far niente ge— 
wöhnt haben. Die Erfahrung hat wohl 
jeder mitgemadt, daß viele fehr gerne 
zuhören, wenn Geſchichten erzählt oder 
Länder und Städte gefhildert werden, 
daß eben diefelben Perfonen aber un 
gern lefen. Der Grund ift nicht allein 
der, daß fie, der Lefekunft zu ungeübt 
find, oder daß die Spradhe des Buches 
ihnen unverftändlidh ift, fondern fie find 
nicht für das Lejen erzogen. 

Ich meine nicht, daß jedermann gerne 
lefen müßte, aber viele würden es, 
wenn fie von Hein auf daran gewöhnt 
worden wären. 

„sung gewohnt, alt gethan.“ — 
Mancher Kollege denkt: Nur immer 
aufgeladen, bis wir zufammenbrecden, 
dann Hat alle Not ein Ende.“ Nein, 
wir wollen nit unzufrieden werden. 
Wir plagen uns jahraus, jahrein, daß 
unjere Kinder lefen lernen, jobald aber 
diefelben erwachſen jind, wird nichts 
mehr geleien. Sind das die Früchte 
unierer Bemühungen?! „Nicht für die 
Schule, fondern für das Leben." Wenn 
einer nur lejen lernen fol, um am 
Sonntag das Lied mitjingen zu können, 
dann wahrlich entſpricht der Segen 
nit unjerer Mühe. Unfere Aufgabe 
ift erft dann erfüllt, wenn wir den 
Schüler nicht nur lejen gelehrt haben, 
fondern ihm auc gezeigt, wozu er es 
gelernt hat. Das Heißt mit andern 
Worten, wir müflen den Fortbildungs: 
trieb oder die Luft am MWeiterftreben 
im Kinde mweden. Warum geht fo 
Bieles im Kopf und Herz der erwach— 
ſenen Jugend wieder verloren: warum 
ſind Fo viele abgeftumpft für meiteres 
Lernen, warum berwildern fie geistig 
ſo jehr in jo kurzer Zeit? Weil es der 
Schule wicht gelang, das rechte Leben 
in ihr zu entzünden. 

Ohne ‚geiftige Nahrung kann ver 
Menſch ebenſowenig leben, mie ohne 
teibliche. Die geiftige Nehrung ifteine 
verichiedene. So kann ein Menſch ehne 
Gottes Wort, ohne feine Wiſſenſchaft, 
ohne jeine Geſellſchaft, ohne jeine Ver: 
gnügungen und Beluftigungen, ohne 
feine ſchmutzigen Romane, ohne Jeine 
Klatihgeihichten oder ohne Zant und 
Streit nicht leben. Hat:er ſich an dies 
oder das gewöhnt und muß es dann 
ganz entbehren, jo wird:er ſich unwohl 
uns unglücklich fühlen. Daraus folgt, 
daß wir Kugendbitdner unfere Kinder 
an eine jetlih gute geiffige Nahrung 
gewöhnen müſſen, Jo daß fie diefelbe 
ſuchen und ‚genießen. — Folgende Zei- 
len ſollen zeigen, wie wir unſern Kin- 
dern das Lernen und Weiterlernen keb 
machen können und müſſen, wenn fie 
einst Luft und Freude am Leſen haben 
tollen. 

Wie gelagt, jeder Menſch bedarf gei- 
ftiger Nehrung. Der Trieb nad) der: 
ſelben liegt hen in dem Kinde, aber 
er muß ‚gemwedt werden. 
erwacht, muß er auf die richtigen Bah— 
nen gelenkt werden. Wollen wir nun 
beim Rinde Intereſſe erwecken für Ge- 
ſchichte und Erdbejchreibeing oder für 
Mathematik oder für Naturkunde u. ſ. 
w. jo müſſen wir dem Schüler dieſe 
Fächer ſo vorſühren, daß er ſie täglich 
lieber gewinnt und wie mit dem zufrie— 
dem-ift, was er bisher gelernt hat, ſon— 
dern immer no mehr davon erfahren 
möchte. Daher müſſen wir das Inte— 
reſſanteſte aus jedem Lehritoif Heraus: 
wählen. Unſere Volksſchulen können 
mit allem mehr, als mit ihrer Voll— 
ſtändigkeit im Unterrichte glänzen, und 
doch wage ich zu behaupten, daß wir in 
einzelnen Gegenftänden vieles mit hin- 
einnehmen, was ganz wohl weggelai- 
fen werden könnte, ohne Lücken entſte— 
ben zu laffen. Der Ballaft nimmt den 
Kindern die Freute am Lernen. Wir 
müſſen aber den Kindern den Unterricht 
und das Lernen lieb machen. Wir 
müſſen jelbjt mit Leib und Seele bei 
der Sache fein und mit den Kindern 
fühlen. Die Aufgaben gehörig vorbe— 
reiten, jo daß die Schüler diefelben 
jelbjt löfen können. Wenn wir jehen, 
daß der Schüler auch ohne unſere An- 
leitung ans Ziel fommt, müſſen wir 
ihn allein arbeiten laflen. Das regt 
Diefen Puntt 
fönnen wir hier nicht erfchöpfen, das 
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Sobald er 








wäre eine fetbftändige Arbeit für ein 
Plauderftündden. 

Wir machen ferner den Unterricht 
lieb und mweden den Fortbildungstrieb, 
wenn mir die Finder den Nuben des 
Unterrichts praftifch erfahren lafjen und 
folche Aufgaben wählen, die den Reiz 
zur Fortbildung in fih tragen. Wenn 
man einem Rinde jagt, daß e3 die an— 
geeigneten Kenntniſſe einft im Leben 
werde wohl verwerten können, jo bleibt 
eö ganz kalt; wenn man aber etwas 
handelnd erlernen läßt, wird es warm. 
Luſt und Freude erwacht, und das Find 
hat ein Verlangen mehrere zu hören 
und zu lernen. In einzelnen Fächern 
ift diefer Forderung leiht nachzukom— 
men; in anderen aber ſchwer. Geo— 
graphie ift heute noch mein Liebling3- 
fach, und ich glaube feit, dak die Un— 
terrichtsmethode meines Lehrers viel 
dazu beigetragen hat. Wie leuchteten 
unfere Augen, wenn es hieß: „Franz, 
wir reifen heute von bier über Odeila 
nad Stodholm. Sei du unfer Führer; 
zeige uns aber auch die größten Sehens— 
mwürdigfeiten!” Der Recdenunterricht 
ift am beiten geeignet, das Intereſſe zu 
weden, da3 Denten anzuregen, dem 
Schüler Freude zu machen und ihn 
mit dem Leben in Verbindung zu er: 
halten. 

Ferner will ich kurz darauf hinweilen, 
daß die Perſon des Lehrers als Mufter- 
bild für die Schüler von ungeheurer 
Wichtigkeit jei. „Kinder find wie Af- 
fen, fie machen alles nad.” Doch aud 
andere Mujterbilder, Biographien, find 
fo viel wie möglic anzuwenden. Weil: 
berg jagt: „Man benuge die Bildniſſe 
edler und großer Männer und lafje fie 
auf den Charakter der Jugend ein— 
wirken.” — „Dann ijt noch die große 
und wichtige Arbeit der Schule vor— 
handen, die Schüler lefen zu lehren. 
Ya, ja lejen, d. h. freilich nicht Buch— 
ftaben leſen, ſondern Geift und Sinn 
des Buches erfallen, Zufammenhang 
in den Gedanten erfennen, mit Vor— 
teil lefen «fo, daß das Gelefene auch 
Früchte trägt) und ein Lejeftüd jo in 
fih aufnehmen, daß man es wieder- 
geben fann. Hierzu muß die Volks— 
ihule vor allem Anleitung geben, 
aber ic ‚glaube micht, daß fie dies 
überall thut. Hat der Schüler von 
der amterften Klafſe immer Rechen 
ſchaft geben müſſen über das was er 
gelejen, fa wäre 8 ein Wunder, wenn 
er als Zögling der erſten Klaſſe nicht 
ein Buch zu felbftändiger Yorthilfe ge: 
brauden könnte.“ (Pilz.) Haben wir 
fo unfern Rindern die Luft zur Weiter: 
bildung eingeimpft und fie leſen ge- 
(ehrt, jo müfjen wir ihnen Bücher ge- 
ben, die ihr Streben nähren, aber 
auch noch erhöhen. Die Auswahl der 
Lektüre fei eine Torgfältige, denn „das 
Befte iſt nur eben gut genug für Die 
Jugend.” Ein gut gewähltes Leſe— 
buch Hat den Schüler ſoweit vorberei- 
tet, Daß er eine längere Erzählung 
durchtefen fan, ohne den Faden zu 
verliexen. Wo eine Schülerbibliothet 
vorhanden ift, treffe der Lehrer eine 
geeignete Auswahl. Wer jo an eine 
gute Nahrung gewöhnt wurde, wird 
gewiß euch nach Berlafen der Schule 
folhe in der Gemeindebibliothet ſu— 
den. 

MWenn ich jebt nod einige negative 
Forderungen ſtelle und ſage, wie es 
nicht zu machen fei, jo treibt mich 
gewiß nicht Nörgeljucht, jondern die 
Liebe zur Sade. Es Hilft nichts, 
wenn wirs vor uns verfchweigen, wenn 
wir uns underer Fehler genau bewußt 
find, werden wir fie am leichteften be= 
feitigen können. Weil die Schulzeit bei 
uns nur furz, durch die zwei Sprachen 
der Unterrichtäftoff aber groß ift, fo ift 
ein Zuviel nichts jeltene®. 

Alfo keine Heberbürdung und Ueber: 
fütterung! „In dem, was er weile ver- 
ichweigt, zeigt fi) der Meifter vom Leh— 
rer.“ (Diefterweg.) Wenn wir dem 
Kinde durch ein Zuviel den geiftigen 
Magen überladen, befonders wenn es 
noch recht jung ift, jo verliert es allen 
Appetit zu fernerer Nahrung und fiecht 
langfam dahin. „Nichts erfticdt Luft 
und Trieb mehr, al3 ein Koften von 
Allem.” (Benede.) „Wo fommen nur 
die zahllojen, unbenugten, ungenofjenen 
Krätte aller der Millionen Menjchen 
hin, die nichts waren und nichts werden 
durften? Die Erziehung jchlägt fie 
tot.“ (Börne.) 

Der Stod ift in unferen Schulen 
zwar abgeichafft, aber ich möchte den— 





nen. 
Ihlimmer iſt als die körperliche. 





war auch nicht meine Abficht, denn das 


des Lehrers Gegenwart! 


Staat Obio, Toledo, N 

Lucas County,ss. | 

Frank J. Cheney beihmwört, daß er 
ber ältere Partner der Firma F. I. C he: 
ney und Eo., ift, welche Geichäfte in 
der Stadt Toledo, in obengenanntem 
County und Staate, thut, und daß beiagte 
Firma die Summe von einhundert 
Dollars für jeden Fall von Katarıh 
bezahlen wird, der durch den Gebrauch Hör 
Hal’s Katarrh- Kur micht geheilt 


werden fann. 
Frank J. Chenen. 


——Beſchworen vor mir und un: 
) Siegel -»  terichrieben in meiner Gegen: 
—— | art am 6 Sept. 1. D.’86. 


A. W. Gleaion, öffentlicher Notar. 
Hall's Gatarrh: Kur wird innerlich ein 
genommen und wirft direft auf das Blut 
und die fchleimigen Oberflächen des Sy: 
jtems. Laßt Euch Zeuanifie frei zuichiden. 

F 3. Chenen & Co, Toledo, DO. 
BEE” Berfauft von allen Apothefern, 75c. 
‚95 





frei fein und ein gewifjer Grad von 
Freiheit ift Kindern durchaus notwen— 
dig, wenn fie ſelbſtändig werden ſol— 
len. — Wie bitterweh thun dein Schü— 
ler die empfindlichen Ehrenftrafen vor 
der Klaſſe. Neben den Ehrenitrafen 
ftehn die Strafarbeiten. Wenn der 
Schüler ein faljchgeichriebenes Wort 
hundertmal abjchreiben muß, jo wird 
er dafjelbe zwar richtig jchreiben gelernt 
haben, aber ich glaube, der dadurch 
entitandene Schaden ift viel größer, 
al3 der Nugen. „Muß ein Schüler 
ſolche Zwangsarbeiten fertigen, jo wird 
ihm der Gegenftand derjelben abſcheu— 
lid und zumider.“ Zu feharfe Kritik 
macht mutlo3 und verzagt. „Vorurteil 
drüdt manden Schüler nieder, deine 
Schuld iſt's, hebt er nie Jich wieder.” 
Wem das Wohl unferes Volkes am 
Herzen liegt, wird über das hier Ge— 
fagte nachdenken und mir wenigitens 
infofern zuftimmen, daß die Schule 
hierin noch eine große Aufgabe hat. 
An den Erwachſenen werden wir nur 
wenig ausrichten, um fo eifriger müfjen 
wir und der Jugend widmen. Sie aus 
den Banden des niedern, gemeinen 
Zeitgeiftes befreien müfjen wir, und 
wir können e3 auch, denn, jagt ein Leh— 
rerfreund, „der Lehrer ift ein Beherr- 
Icher der Epoche, er iſt mächtiger al3 der 
General vor feinen Bajonetten.” „Vom 
Lehrer ift vor allen Dingen zu verlan- 
gen, daß er die ‘Jugend zu einem ſtreb— 
Jamen Bolfe ausbilde. Nicht was der 
Menſch lernt durch die Schule, ſondern 
was er durch fie wird, das bleibt die 
Hauptſache! Und mird er ein zur 
Fortbildung entflammter Geift durch 
die Schule, dann wird er fie fegnen, fo 
lange ein Atem in ihm lebt. Denn er 
hat das beſte Amulet gegen Verſum— 
pfung und Untergang von ihr erhalten. 
Dem Menſchen fteht fo lange das Glüd 
offen, fo lange ein Funken von Streb- 
famteit in ihm wohnt. Der Yortbil- 
dungstrieb ift des Menſchen herrlichite 
Krone! Mit ihr dringt er innmer tiefer 
ein in den Tempel der Wiſſenſchaft und 
Kunft, mit ihr erreicht feine Ausbildung 
eine Stufe nad) der andern, mit ihr er- 
langt er jene Selbftändigfeit im Leben, 
die immer ein Kennzeichen eines echten 
Mannes ift, und mit ihr baut er fid) 
immer neue Brüden zu feinem Glüd in 
der Welt. Aber fie ift auch eine fichere 
Schugmwehr für den jungen Menſchen. 
Ja, in der Strebjamteit foll der Jüng- 
ling eine Mauer haben, die ihn ſchützt 
vor den Angriffen der gemeinen Ver— 
führungen; abziehen foll ihn der edle 
Eifer von allem Gemeinen, und verbin- 
den mit Allem, was gut, ſchön, groß 
und herrlich it.“ (Odeſſ. Ztg.) 
— Eine Pille welche den Geiz kuriert. 
— Es war in einer öſtlichen Stadt ein 
Mann, welcher ſehr geplagt war mit 
Geiz; eines Tages hat ihn eine arme 
Frau um eine Gabe, und er reichte ihr 
fünfundzwanzig Gents; fogleich hieß 
es bei ihm: „Du gabft zu viel, wenn 
du jedem Bettler fo viel geben wollteft, 
dann wäreſt du bald jelbit ein Bettler.” 
Augenblidlich tehrte er um und forderte 
das Geld zurüd; die Frau gab es ihm, 
und num reichte er ihr einen Fünfdol— 
larſchein; im Weggehen ſagte er lä— 
chelnd — bitter lächelnd— zu ſich ſelbſt: 
„Belt, Alter, das war eine gewaltige 
Pille, aber jo bekommſt du fie jegt bis 
du ftille bift.“ Nach einiger Zeit gab er 
einen Fünfdollarfchein für einen wohl— 
thätigen Zwed; es geichah in der Kirche. 
Nachdem er die Gabe in den Korb ge= 
legt, kränkte es ihn gar ſehr; jogleich 
nad) dem Gottesdienft ging er zu dem 
Korbe, nahm den Schein, betrachtete 
ihn einen Augenblid, dann legte er 
noch einen dazu und jagte: „Es ift 
jet ums Ausfinden, wer der Stärfere 


noch dor Peinigung der Schüler war- iſt.“ Seither hat der Mann- noch meh— 
Ich meine die geiftige, die oft|rere Anfälle gehabt, aber er ift nun 
Wer | gründlich kuriert und dantt Gott für die 
denkt nicht an das Angebundenjein in|Rur. Es tann jedenfalls nicht ſchaden, 
Jugend will |die Kur zu probieren. 
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Neueſte Nachrichten. Indien. 


London, 2. November. — Man fürd: 
tet in folgenden Bezirken Indiens thatlädy: 


Ausland. licye Normande: Sangor, Jubbulpur, Nur: 
—— ſinghpur, Be es e in 

den Gentraiprovinzen. In Bengalen find 

Großbritannien. die Ausjichten traurig. Falls im Novem: 


ber fein Regen fällt, wird die Not in Pa: 
tuabhajalpur groß. 
mögen freilid aud übertrieben \ein. In 
drei Bezirken von Ober-Burma hat man 
mit Hülfeieiftungen begonnen. 

Der Weizenpreis im Bunjab beläuft fich 
auf 8—ıU Seers per Rupie. 


London, 7. November. — Die Wahl 
in den Vereinigten Staaten hat in dieſer 
Woche alle anderen Ereigniffe auf dieſer 
Seite des Ozeans vollftändig in den Hin 
tergrund gedrängt. Nod niemals haben 
Engländer an einem Ereigniffe im Aus: 
ande ein ſolches Intereſſe genoinmen und 
noch niemals ift ein joldes von den Zei: 
tungen in dieſer Metropole fo ausführlich 
berichtet worden. Außer den langen und 
ausführliben Depeichen, weldhe aus New 
York dem Reuter’ihen Bureau darüber zu: 
gingen, hatten fajt ſämtliche Londoner Zei: 
tungen noch ipezielle Kabeldepeichen über 
die Wahl, welche in der Schilderung des 
Verlaufes derielben an Genauigfeit nichts 
zu wünschen übrig ließen. 

An den diplomatiichen Kreifen in Wien, 
ebenio wie in franzöftichen politiichen Krei: 
fen hat die Antwort der Erzberzogin Marie 
Dorothea von Defterreich, welche fih am 
Donnerftag mit dem Herzog von Orleans, 
dem franzöliihen Kronprätendenten, ver: 
heiratet, an fünfundswanzig Damen der 
franzöftichen legitimiftiihen Ariftofratie, 
welche der Hochzeitöfeier beimohnten und 
ihr eine prächtige Diamantfrone überreich— 
ten, ein mehr wie gewöhnliches Aufiehen 
erregt. Indem ſie fich für das Geichenf be- 
danfte, jagte' fie in franzöfticher Sprade: 
„Sch Hoffe, daß dieſe Krone eines Tages 
meinem teuren Philipp auf das Haupt 
eießt werden wird. Wenn diejer Tag 
ommt, werde ich wiſſen, wie ich meinen 
Gatten zu unterftüßen und meine ganze 
Pflicht zu thun habe.“ 

Ein Beiipiel von dem Wert des Grund: 
eigentums in London wird durd Die 
Summe von 260,000 Pfund Sterling 
$1,300,000) gegeben, welche dem Xord 
Jortman für vierzehn Ader Land zuge— 
fprodhen wurden, welche die neue Man— 
heiter & Sheffield-Bahn brauchte, um dar: 
auf einen Bahnhof, ein Hotel etc. zu errich- 
ten. Das Grundftüf grenzt an 46 Ader, 
welche der Eyre’ichen Nachlaſſenſchaft gehö: 
ren, für welche die Bahngeiellichaft ge: 
zwungen wurde, über 300,000 Pfund Ster: 
ling ($1,500,000) zu bezahlen. 

Beträchtliches Aufiehen hat in gemilfen 
Kreiien die Verheiratung eines hübſchen, 
achtzehnjährigen Mädchens, Namens Julia 
Emery, mweldhe bis vor Kurzem in einem 
Ellenwarengeihäft in Eaft Bourne ange: 
ftelt war, mit dem Baron Lyvert erregt, 
welcher über zweiundſiebzig Jahre alt und 
Witwer ift, und deſſen erite Frau eine Toch— 
ter des Earl Figwilliam war. Der Baron 
war finderlos und jeine projpectiven Erben 
find über diejen Schritt des Herrn Barons 
durchaus nicht erbaut. 

Die Ernennung von Edw. J. Bonnter, 
dem Direftor der Nationalgallerie, zum 
Präfidenten der königlichen Akademie hat 
die Freude der anderen Candidaten einiger: 
maßen überraicht, beionders die Freunde | firchlichen Feier begab fich der Brautzug, 
von Val. Priniep, von welchem man an= | diesmal mit dem neuvermählten Baar an 
nahm, daß er von der Königin zu der Stelle | der Spite, nad} dem Palaſte zurüd. 
auserjeben sei. EEE EEE ME 

Die Daily Mail bat eine Depeihe aus 


Aufitände ım Gerolge gehabt, io daß die 
Truppen ſchon zweimal zur Verwendung 
famen. 

Mehrere taufend Tonnen Galifornier 
Weizen jind aus Calcutta angefommen, und 
30,000 Zonnen jollen bis jest von dortfür 
Indien angefauft worden jeın. Allein die 
Preiſe fteigen bei alledem beftändig. Der 
indische Seer ift gleich 2.059 Pfund. Die 
indiiche Rupie har einem Wert von 45 Ets. 


Sefterreidhelingarn. 

Wien, 5. November. — Heute Morgen 
um 11 Uhr fand in der Kapelle der Hofburg 
die Vermählung des franzöftiichen Thron: 
prätendenten Herzog Louis Philipp Robert 
von Orleans mit der Erzherzogin Dorothea 
ftatt. Die eingeladenen Gäſte erwarteten in 


res, während Kaiſer Franz Joſeph, Die Kö— 
nigin von Portugal, der Herzog von Or: 
leans, die Erzherzogin Maria Dorothea, 


ichritt der Zug durch die Staatsgemächer, 


Ordnung nad der Kapelle: Der faijerliche 
Herold, der Bräutigam, begleitet vom Her: 
309 don Chartres und dem Erzherzog Jo— 
jeph, Vater der Erzherzogin Maria Doro: 


von Paris, Mutter des Bräutigams und 
die Erzherzogin Glothilde, Kaijer Franz 


Königin Victoria, und die Herzegin von 
Aofta, der Herzog von Aoſta als Vertreter 
des Königs von Italien, und die Erzherzo: 
gin Maria Joſepha, die Erzherzöge und 
auswärtigen Prinzejlinnen und die Erz: 
berzoginnen und die auswärtigen Prinzen. 
Unter dem Klange von Fanfaren und dem 
Wirbel der Trommeln betrat der Zug die 
fatierliche Kapelle, wo derjelbe vom Kardi: 
nalerzbtihof Gruidha von Wien empfangen 
und mit Weihwaſſer beiprengt wurde. 

Braut und Bräutigam fnteten dann auf 
einem Betjtuhle nieder, die Trauringe wur: 
den geiegnet und dem Brautpaare auf gol: 
denem Teller gereicht. Nachdem Braut und 
Bräutigam einander die Ringe angeitedt, 
reichten fie fich die Hände, worauf fie aber: 
mals mit Weihwaſſer bejprengt wurden! 
Dann wurde eine Meſſe gelejen und das 
Tedeum gelungen. Nach Beendigung der 


Berlin, welche eine Unterredung mit dem nland 

amerifaniihen Botichafter, Edwin Uhl, J 

enthält. Ale er gefragt wurde, ob ein Soll: ke 4 
aA 3 New ort, 5. Nov. — Der Vorfiger 


frieg mönlicher Weile die Folge von Me: 
Kinley’s Wahl ſein fönne, antwortete er: 
„Die Zollfrage spielte im Wahlfampfe 
feine bedeutende Rolle; dieielbe wurde an 
geſichts wichtigerer Fragen völlig bei Seite 
neichoben; die Politif des 
Gleveland iſt durch das Wahlreiultar glän— 
send gerechtfertigt worden, und bie wohl: 
thätigen Wirfungen der Juficherung einer 
Gutgeld = Bolitif haben ſich bereitS zum 
Vorteil Amerifa’s in Deutichland und an— 
dersiwo in Europa bemerflich gemacht.” 

Dem Chronicle wird aus Paris telegra= 
phiich gemeldet, daf der Czar dem ruſſiſchen 
Botſchafter in Konitantinopel, Nelidow, 
das Vortefeuille des Miniſter des Aus: 
märtigen angeboten, daß dieſer aber das: 
felbe abgelehnt habe. 


der repubdlifaniichen Nationalausichuifes, 
Mark Hanna, traf heute aus Cleveland 
bier ein und ſtieg im Waldorf Hotel ab, 
wo Sich jeine Frau und Töchter während 
Präfidenten | der legten vier Wochen aufgehalten haben. 
Hanna war von Col. S. T. Everett, 
einem Glevelander Bankier, begleitet. Bei 
jeiner Ankunft im Hotel wurde der Leiter 
der MeKinley'ſchen Gampagne von einer 
Schar von Freunden begrüßt und bielt 
einen zwangloien Empfang ab. Er befand 
fi natürlich in ausgezeichneter Laune, 
lehnte es aber ob, ſich auszuiprechen, bis er 
jeine Frau und Töchter begrüßt hätte. 
Nahmittags 2 Uhr übergab er der Preſſe 
folgende Mitteiluna:: 

Es find genügende Berichte eingetroffen, 
um mich zu überzeugen, daß die folgen- 
den Staaten ohne allen Zweifel für Me— 
Kinley und Hobart gewonnen worden find: 


Guba. 


Key Veit, Fla., 5. November. —Poft: Stimmen 
Nachrichten aus Cuba geben deutlichere BRREBTRUN.. 05:05 9 
Schilderungen von den Bewegungen der REHENE ©4550 6 
Rebellen, wie die Kabelnadhrichten von der ER er 3 
Inſel. — — 24 

Antonio Maceo bat ſich dem offenen 2. — — — — — — —⏑—⏑—⏑—⏑—— 15 
Lande zugewandt, d. h., nach der jüdlichen N 13 
Küfte der Provinz Pinar del Rio, mit der REES IE, 6 
Absicht, einen Verſuch zu machen, durch die 2 EN 8 
Trocha zu gelangen. Man vermutet, daß er Maſſachuſetts............ .. 15 
fih jest in Garojal befindet, in der Rich: La. ER 9 
tung nach den Sümpfen von Majala. Wenn Mihinan.....---..... cc: 
er feine Schlacht annimmt, muß er fich ent: Nord: Dakota ...... re 


weder nach Dayaniguets wenden, oder bie New Hampihire... . . . . . . . . 4 
Straße nah Cavajabos einſchlagen, um La New Jerſey ............ 10 
Gloria zu erreichen. EL 2... 36 

Dean vermutet, daß es ichwierig für ihn Ddio RINER RN > 
‘ein wird, der jüdl’chen Küſte entlang, den 2)... 4 
weitlichen Teil der Provinz Pinar del Rio | Bennivlvanien . . . . . . . . . . . . 32 
zu erreichen, weil Gen, Wenler dort zwei Rhode Asland.... 2.2.22... 4 
tauiend Mann Kavallerie bingelent bat, um Süd Dakfota........:... 4 
den Marich in der Nähe von Gandelaria auf: DErMONnt 2: : 222222. — 
zubalten Weſt-Virginien ........ 6 

Gen. Weylers Truppen befeſtigen die Misconlin 222::00 seerenn 12 
den Aniurgenten abgenommenen ftrategi: 0 13 
ſchen Bunfte in den Bergen von Pinar del — 
Rio, um eine ſtarke Operationsbaſis zu ha— Bulammen... 277 





ben. Dadurch hofft er in den Stand geieht | Dies fihert MeKinlep's Grwählung mit 
zu ierbden, ein Det von 10,000 Mann ur | einer Mebrbeit von 93 im Eleftoralkollegi: 
Verfolgung Maceos zur Verfügung U er⸗ um, wenn jede andere Eleftoralitimme ge: 
halten und ihm eine enticheidende Nieder: nen uns abgegeben werden follte 
lage zu bereiten. | Ein anderer jehr bezeichnender Umſtand 
\ bei dieiem Siege ift der, dat MeKinley und 
Hobart's Wahl durch eine Pluralität von 
’ | über 1 Million der Bolksitimmen gefichert 
Konjtantinovel, 5. November. — | yurde, die größte je abgegebene Zahl. Nord: 
68 verlautet heute balbamtlib, England | garolina ift mit elf Stimmen nod) zweitel: 
babe vor vier Wochen den Vorſchlag gemacht, paft. Die Bedeutung diefes Ergebniſfes 
die Mächte möchten die Botichafter in Kon: | für das Land fann nicht hoch genug ange: 
ftantinopel ermächtigen, einen Reformplan | ſchlagen werden und alle treuen und patri- 
zu entwerfen, die türfiihe Regierung um ptijchen Bürger der Ber. Staaten fünnen 
Durchführung desielben eriuchen und falls fich Stück dazu wünicen. 
ber Sultan fich deſſen weigern follte, über | 
Mafregeln zur Erzwingung der Durchfüh⸗ New York, 6. Nov. — R.G. Dun & 
rung der Reformen ſchlüſſig zu werden. | Co. jagen in ihrer morgigen Handelsüber: 
Mit dem erften Teile des Vorſchlags waren | ficht wie folgt: In den das Geichäft fon= 
die Mächte einverftanden, doch weigert ſich trollierenden Bedingungen hat dieje Woche 
Rußland, feine Zuftimmung dazu zu geben, | eine große Umwälzung ftattgefunden. Die: 
daß den Botſchaftern die Vollmacht erteilt | jelbe hat ſich noch in feinem bemerfenswer: 
wird, Rriegsichiffe nad den Bosporus zu ten Grade in Transaktionen oder in Records 
beicheiden, während Franfreih vorichlug, | wideripiegeln fünnen, doch Liegen bereits 
der Verwaltung der Staatsihulden einen Igenüngende Beweiſe dafür vor, daß eine 
ruiftiihen Delegaten beizufügen und die drüdende Laſt gehoben urd weggewälzt 
Voll macht der Verwaltung dahin auszubeh: | worden iſt und die Geichäftsmwelt begonnen 
nen, daß dieielbe zu einer dauernden inter: | bat, ſich einem Zuſtande der Befreiung 
nationalen Kommiſſion für die Kontrollie- | und Sicherheit anzupaiien, den fie ſeit Jah: 
zung der türfiichen Angelegenheiten gemacht | ren nicht gefannt hat. Es war nicht ftreng 
werde. Es wird noch hinzugefügt, daß die |logiih, das Weinen um 5 Cents geitienen 
Mächte im Falle eines Widerftandes gegen | ift, indem er 82 für November und 85 für 
ihre Wünſche die Abſezung des Sultans | Dezember erreichte und eine bedeutende Re: 


Türfei. 





Die Berürdtungen 


Auf einigen Plägen har die Not Fleine 


der Kapelle das Erjcheinen des Brautpaas | 


in denen die Mitglieder der farjerlichen | eifen geftärkt 
Leibwahe Spalier bildeten, in folgender | in Pittsburg für Beifemer und die Gewiß— 


| 





thea, die Braut, begleitet von der Gräfin | rung. 


| 





planen. alitieruna von Profiten lieferte den Beweis, 





J 





Agenten 


verlangt, gegen gute Bezahlung, für 
den Verlauf von Xrtiteln, melde in 
jeder deutichen, ſowie amerikaniſchen 
Yamilie notwendig gebraucht werden. 
Jeder, der fih ein rentables Geſchäft 
zu gründen wünfcht, oder ſich einen gu— 
ten Nebenverdienft verihaffen mill, 
ſchreibe ſofort um koftenfreie Proben, 
Girkulare, u. f. w. an 44'96—48'97 


C. 3. Shoop & Co., 


No. 238 State Straße, Racine, Wis. 


daß die Geichäftäleute fich dieſer Thatfache 
wohl bewußt waren. Weftliche Zufuhren 
haben nur 6,087,590 Buſchel genen 6,019, : 
910 im lebten Jahre betragen, und atlans 
tifhe Ausfuhren, Mehl eingeichloffen, ha: 
ben nur 1,588,358 betragen, gegen 1,790,: 
833 im legten Jahre. Unter den Farmern 
ift augenscheinlich die Stimmung im Zu: 
nehmen begriffen, Weizen für beffere Breife 
zu halten, als jeßt realifiert werden, obwohl 
nenenwärtig jede Preisfteigerung den An— 
fäufen für die Ausfuhr Einhalt thut. Spe— 
fulation in Baummolle war ebenfalls ernft 
wegen der Annahme. daß Fabriken nicht in 
Betrieb gejekt werden würden, wie viele 
getban haben, und eine große Nachfrage 
nach Waren befriedigen würden. Die 
| Breisfteigerung wurde jedoh durch den 
Abſchluß von Verfäufen und einen unbe— 








die Deitglieder des Faijerlihen Haushaltes | deutenden Rückſchlag wieder gemacht. Für 
und Die auswärtigen Fürſtlichkeiten im das Geichäft wird es um jo beiier fein, 
Spiegeliaale der Hofburg fih aufhielten. | wenn glänzende Hoffnungen die Preije nicht 
Auf das Signal des Geremonienmeifters | allzu fchnell in die Höhe treiben. 


Die Wahl hat fofort die Preiſe von Rob: 
Dieielben ftiegen bis zu $12 


| heit, daß zahlreiche große Aufträge für Ge: 
bäude und Brüden und andere fertige 
Ware jebt zur Ausführung fommen wür: 
den, rechtfertigt eine gewiſſe Preisfteige- 
Die Zukunft dieſes Geichäfts hängt 
jeßt von der Ausdehnung der Runahme in 
der Nachfrage nach fertigen Eiſen- und 


Joſeph, mit der Königin von Portugal, der | Stablproduften ab, welche wahricheinlich 
Herzog von Connaught alö Bertreier der | weientlich von dem von verichiedenen Som: 


binationen verfolaten Verfabren beeinflußt 
werben wird. Der Bloditahltruit, der 
immer noch offen in PBittöburg unter dem 
Preiie verfauft wird und endloie Wirren 
im Geichäft veruriacht hat, indem er eine 
Klaffe von Produzenten zum Nachteile einer 
anderen begünftigt, ift bier in Situng ge: 
mweien und Toll feine Verteilungsbaliß ge— 
ändert haben, um beſſere Reiultate zu er: 
zielen. Der Nageltruft iit jet von einem 
feindlihen Verbande von Jobbers und 
Produzenten bedroht und wird offen unter 
dem Breiie verfauft. Der Barrentruit 
verlangt troß feines großen Rabatt3 mehr 
als die Preije, zu denen Stahlbarren in 
großer Quantität verfauft werden. Cine 
unbedeutende Steigerung in Sheetings und 
gedructen Zeugen iſt die einzige Aende— 
rung, Die jet roh für Baumwollenwa— 
ren im Marfte zu Tage treten. Eine ei— 
aentliche Aenderung in Wollenzeugen bat 
fich nicht gezeigt, doch betrugen die An= 
fäufe von Wolle, einichließlih eines bon 
11,000.000 Pfund, der angeblich von ei- 
nem Syndikat aemacht wurde, 18 561,000 
Pfund genen 5,621.350 im Ießten Jahre 
und 8,215,000 in 1892. Die Steigerung 
der Preiſe betrug im Durdichnitt einen | 
halben Gent im DOftober, und feit Sep— 
tember find 1,104 Quotationen von Goates 
Brothers von 12.16 auf 12 92 Cents oSer 
6.3 Vrozent gaeitienen. 


Die Zahl der Banferotte während der X 


Mode betrug 230 in den Ber. Staaten, 
aegen 280 im leiten Jahre, und 52 in Ca— 
naba geaen 49 im Vorjahre. 


„Die Lente wundern ih und fragen, wie 
ich gerettet wurde” jchreibt Herr Guftav 
Quilitzſch, 20 Darrow:Str. in Pawtucket, 
R. J.Ich litt nämlich jeit ſechs Monaten 
an hroniiher Diarıhoe, nahm von Tag zu: 
Tag, troßdem ich mehrere Aerzte zu Kate 
309, mehr ab. Es ſchien als fönnte mir 
nicht geholfen werden. Da fam eines Ta= 
ges „Der Kranfenbote” bei mir in’s Haus 
Ich beauftragte meine Mutter eine Probe: 
fifte Forni's Alpenfräuter Blutbeleber fom: 
men zu laſſen. Die Medizin fam an, ich 
nahm dieielbe ein, und bin nun, Gott ſei 
Danf, wieder ganz hergeitellt. Das ijt’s 
mie es kam.“ 


Billige Exkurſionspreiſe nad) dem We: 
ſten, Norden und Nordweiten. 


Am 17. November und 1. und 15. Des. 
1896 und wird die North-Western Line 
(Chicago & Norıh-Western Railway) 
Exkurſions-Billets verfaufen nad vielen 
Orten im Weiten, Norden und Nordwe 
ften. Um nähere Ausfunft wende man jich 
an Agenten verbindender Bahnlinien oder 
man jchreibe an 

V B. Kniskern, G. P. and T. A., 
Chicago & North western R’y., Chicago, 
m. 46, 48, 50. 


Zür Farmer 
— die — 
eine neue Leimat ſuchen. 


Ich lenke deren Aufmerfiamkeit auf 
meine Ländereien. Jahrelang bin ich in 
dent Landgeihäft, habe verichiedene blü— 
hende Kolonien organifiert und viele Hun: 
derte von Familien zu neuen Heimaten 
verholfen. — Ich habe Land nur 60 Mei: 
len von St. Paul — Boden reih und 
produftiv — herrliches, geiundes Waſſer, 
Gegend mohlbejiedelt — Kirchen, Schulen 
und gute Fahrwege. Vreiſe $5.00 bis 
$7.00 ver Ader — leichte Zahlungsbedin: 
gungen. Auf einem anderen Pla — 20 
Meilen weiter entfernt, biete ich Land aus 
für Breije von $3.00 bis $5.00 per Ader. 
Somwohleinzelnen Berionen wie ganzen Ro: 
lonien — oder Geiellichaften, biete ich Ge— 
fegenbeit, fich eine neue Farmer » Heimat 
zu gründen. Schreiben Sie mir gefälligft 
für Karte und Aufklärung und erwähnen 
Sie dieie Zeitung. Achtungsvoll, 


H. LOHRBAUER. 
187 East 3d Str., St. Paul, Minn. 


Eby’s Kirchengefchichte 
und Blaubensbelenntnik der Mennoniten, nebfi For ⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Orbination 
von Biſchsfen (Helteften) Prebigern, Diaconen u. ſ. w. 
von Benjamin EbyY. Das Bud if in Leber 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet ver Bor 50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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der Northern Pacific 4’ 
Eifenbahn 

Mit einer Anzahlung von etwa 840 
niten-Anfiedlung bei Wien und Syre in 


land, 


Klimas halber dorthin möchten. 
je nachdem die Gebäude darauf jind. 

foften dorthin, auf die Perſon 835.00. 

Wegen Ländereien adrejliere man: 

JULIUS SIEMENS, Lock Bo 

Wegen Yantbejichtigungsreifen: JULI 


Marktbericht. 


6. November 1896, 
Ehbicago, ZU. 


Eiſen 
Die 


N 124 —78 
essen 23329 
DE N rien I U 
Viehmarkt. 
ee 3425 —5.00 
Kühe, Bullen 2c............. 1.50 4.00 
ne — ——— — 3.00 — 6,00 
D 3.10 360 


IR ER, 104— 73 


Julius Siemens, teiſender AuswanderungsAgent ” 
Zündereien 
in BHlinnelota, Vord-Dakota und Walhington, 


In Nord: Dakota, ander N. P. Eiſenbahn liegt noc) viel freies Negierungs: 
Mehrere Mennoniten haben kürzlich im ſüdlichen Wels Goun y angejiedelt. 
Gifenbahn=:Land preiit hier von 82.00 bis 5.00 per "der. 

Für das öftlihe Waſhington interejlieren fi) immer noch Leute die des milden 
Rrivatland preiit bier von 88.00 bis 815 00 per Acer, 


) bis $80 kann man in der neuen Menno- 
Befit von 160 Ader Yand fommen. 


Ruſſiſches Schlagwaſſer 


Das einzige echte. Zubereitet nach dem 
mular franzöſiſcher Chemiker. Def 
aus den importierten Blumen von 9 
gen, Lavendel, Citronen ꝛc. Das ei 
Mittel gegen Sommerfranfheiten, Kr 
pfe, Durchfall, Neuralgia, Kopfichme 

Ohnmacht, und alle Krankheiten ichwan 
— Preis $1 00, 6 Flaichen 


















Dr. Wiebe’s nennerlei @ 
genau nad dem Rezept gemacht wie 
Wiebe, Lichtfeld, Rußland, es gebray 
Das wirkſamſte Linement bes 19,9 
hundert3 gegen Verſtauchungen, Que 










ungen, Rheumatismus oder ſon 
Schmerzen am Körper. Preis per Fa 
50 Gents und $1 00. b, 






Dieſe berühmte Familien = Mebdiz 
werben allein echt und garantiert be 
ftellt von 196-1 

DR. ENTZ’S MEDICINE co 

HILLSBORO, 


Dr. Müllers 
Gebärmutter Kräuter :9 
und Dr. Müllerd deutſche 


Stärfungs - Kräuter, 
lindern in 95 aus 1060 Fällen und heiß 
fait alle weiblichen Gejchlechtsfranfhei 

Nah Jahrelanger Praris und Forjd 
in Droguen, Medizinen und Frauen 
heiten, beides in dierem Lande und in 
ropa, hat der Doftor es jo weit geb 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter: 
len in vielen Tauiend Fällen Lind 
und Heilung verichafft hat. # 

Sede Frau kann fie ſelbſt anwen 
denn fie foften nur $1.00 die Schall 
ſechs Schadteln zu 85.00 portofrei. @ 
det für erflärende Cirfulare. 
Stärfungs: Kräuter 25 Cents das Ba 
portofrei. Adreſſe: 39 
MARION JUNCTION DRUG 

Marion Junotion, S. Dakota, ” 


Mountain Lake, Minn., 23. Juni 
An die Herren Marion ct. Drug Co. — Bu 
Wır haben Ihre Medizinen in unjerer Familie 
braudt, und das mit jehr gutem Erfolg; denn an mie 
haben die Stuhlzäpfchen mehr gethan als ich je ey 





; 





—4 
J 
J 















. 
* 





































bahn-Land 83.00 bis 88 00 ver Acker. Reiſe 
Gar Emigrantenſachen 8175.00 
11-53 
x 25, Ulen, Minn 
US SIEMIENS, 173 Richmond St., 
ST. PauLL, MINN. 


"Incubatoren 3 Brülmafchinen. 


Neueft verbeffertes Syfiem heißer 
Bafferröbren. Befier Incubator 
im Markt. Bir garantiren, daß 
fie befriedigen. dran fende für 
unfern fhön illuftrirten befchrei- 
benden Katalog. Wird portofeel 
nach jeder Adreffe geſandi. 
Shoemaker Incubator 1-1 
Bor 350, reeport, J 














2: 1 A: 24 —28} 
Viehmarkt. 

— — — — REP — $ 3.00— 4.25 
an 3.50- 5,00 
VER 1.75— 2.50 
Milchkühe.. . . . . . . . . . . . ... 21.00— 33 00 
essen wur 1.25 — 3.00| 
Schweine........rcrrcr. 0. 00 — 3.30 | 
2 ET ERE 2.00 — 2.75) 
0 PO —»———— — — — — 3 0— 400 
ee I 
Minseapolis, Minn. | 
BERN. unseren sure —12 | 





| 


MWeizen.....ee.:.. ON! 71 —72 | 
St. Louis, Mo. 


rss 78 — 79}: 
Cc 22)—26 ; 
= TEE OO 17 —21} 
Roggen, No. 2........ ai 32 — 36 
Viehmarkt. 
a ee $3.70—4 75 
nn 2.10—3.40 
Kanfas Eity, Mo. 
NE SEHEN 70 —75 
Maid....-.. EN UDO TR 204—22 
RE RRPERTE 16 —18 
Viehmarkt. 
2 ER ER $2 00—4.80 
raue 1.30— 3.00 
a aan 3.15—3.25 





Binnerne Hemdknöpfe, 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt dır 
Unterzeichnete und jendet fie überall portofrei hin zu 
folgenden Preiſen: 

1 Groß (12 Dugend)...... .. (ver Poft). 
40 


a 
235 bei Expreß 27 Cents per Groß. 
Nehme jetzt Canadiſce Voſtmarken ale Zahlung 
Mufter auf Verlangen frei. Adreſſe: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake, Minn. 


1906 — 1497 
Die Melodien 
— der — 

Frohen Botſchaft 

von E. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden........- TE 50c 
Mit Ziffern, " 
Frohe Borichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
Ber Dutzend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Ammediate ARelief. 


Augenblidlihes Kinderungsmittel. 








Ein ftimulirended und toniſches Mittel und eine uns 
chatzbare Medizin für 

Durdfall, Ruhr, rotbe Ruhr, Cholera Morbus, und 
ſelbſt afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für faltes Fieber, en, wehen Hals, Dyphteri · 
tis Catarrh, LaGrippe, agen ⸗Kopfſchmerz, Neural 
gie, ahnſchmerzen. Rheumatismus, allgemeine Shwä- 
hezuftände und Appetitlofigkeit. 

Es ift ein ausgezeichnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrentunger, 
Biffe von giftigen Thieren und Infecien, 
Bienenftihe, Sautausihläge, Samorrhoi⸗ 
den, Froftbeulen u. f. w. 


Breis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 
Muh dugendweile beftellt werden. Die Verſen⸗ 








ee gr den Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachten und beiten 
Schleifapparate im Markte. Er ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Jet 

Er iſt jo einfach im feiner Zaſammenſtel— 
lung, daß Nedermann damit Tüchtiges leiſten 
fann. Gr hat eine ſchwin zende Bewegung, 
wodurd die Erhitzung des zu Schlerrenden Ge— 
genſtandes vermieden wird. Man fann ebenio 
gutein Mejier, cine Art, ein Stemm 
eiſen 
ſchärfen. 
Der Stein iſt ein fogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro 
cken als naß gebraucht werden 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab» 
gegeben. Beitellungen adrefjiere man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Bibliſche Gefminten 
Alten und Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
40 Cents portofrei. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Band Ulctlally & Co.s 


Jener Familien: Allas der Welt. 


331 Seiten, 113x144 Zoll. 
167 Seiten mit Karten (deren 63 Doppeljeiten finb), 
164 Seiten von Tabellen geſchichtlichen Artikeln, Bes 
ſchreibungen jtatfliihen Tabellen, Bildern und Illu 
ftrationen u. 8, w., u. 8. w., mit einem Ortsverzeid- 
niß nah Staaten. Er ift auf einem ausgezeichneten 
für diefen Stord beſonders verfertioten Vapier gedrudt 
und in folider und geſchmackvoller Weife mit einem rei- 
sen Golvdrud auf dem Umfchlage eingebunden. 
Der beite, neueſte und billiafte Utlas erfter 
Güte in den Brreinigten Staaten 
Der einzige wirflih brauchbare Atlas, der in Amerika 
jemals in deutſcher Sprache herausgegeben wurde. 

Letzte Volkszählung enthaltend. 
Der Atlas enthält an 69 Seiten mehr Karten ale ir- 
gend ein anderes fiir einen fo mäßigen Preis erbältliches 
Bud; einzeln im Kleinhandel gekauft, würden fie über 
50 Dollars koften. 

Das Bud enthält die Bilder und gebrängte biogra=- 
tbifhe Stizgen aller Unterzeichner ber Unabbängig« 
feits-Eılärung. Ferner ausgezeichnete Bilder aller 
Präfidenten der Vereinigten Staaten. Das Bud giebt 
bie geogropbifhe Lage aller Länder der Welt an, be» 
ſchreibt Die Regierungeformen der Vereinigten Staaten 
und aller Länder der Welt von irgend weicher Bedeu⸗ 
tung: Berfaffungen, gefeßgebende Körper, Staateober» 
bäupter. Gebalt ꝛc. ıc. er Atlas enthält ferner das 
neuefte Ortsverzeihniß der Bereinigten Staaten von 
über 80,000 Zeilen mit Namen von Etästen, Ort: 
ſchaften. Dörfern, Voftämtern, Erpreßftationen ꝛc. 
Kein amberer, annäbernd fo billig erbältliher Atlas 
giebt mebr als 50,000 Zeilen. Mittel des Spftems 
von Abkürzungen fiebt man auf den erſten Blick, ob 
eine Ortſchaft ber Sig der Cowmty- Verwaltung ein 
Voſtamt, oder eine Fifenbahn- oder Erpref-Station 





ft. 
eæ Es ift zu bemerken, daß ein in Deutſchland her⸗ 
2 ausgegebener Atlas in Amerika von wenig Nuten 
it ta er gewöhnlid kaum einige Seiten ben Ver⸗ 
sg einigten Etaaten widmet, — während dieſer Atlas 
zur Hälyte über die Vereinigten Staaten banbelt. 
Breis im beiten enalıiichen Leinwandbande mit 
Golddrud 83.00, portofrei. 





dung geichiebt nur per Expreß. 


Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


oder irgend ein Werfzeug damit | 


tet hätte. Ich habe viel gedoftert und viele Mei 
gebraucht und alles wollte nicht helfen, und nur awa 
Ihre Medizin bin ich jo weit gefommen, daß ich 
meiner häuslichen Arbeit nachgehen kann während 
vorher nicht die geringste Arbeit zu thun im @ 
war ohne viel Schmerz nnd Ungemäch. 
Fühle mich daher zu tiefem Danf verpflichtet 
Sie geehrter Herrn Dr. Miller. Möge Gott M 
vergelten was fie durch Ihre wertvolle Erfindu 
ferdenben Frauen Gutes gethan und Sie noch) Tage 
zum Wohle Ihrer Famılie und zum Wohle der Tom 
den Menſchheit erhalten, ift der innigite Wunig 
nes Herzens 
Grüßend verbleibe ich Ihre Freundin 
Dirs. A. P. Ne mpelL 


| Dr. ROYER, 
'HILLSBORO, - KANSAg 
Homöopathiſcher Arzt, behandelt 
Rranfheiten. Bedient Patienten pro 
jowohl am Tage als auch Nachts. Fraug 
| und Kinderfranfheiten mache ich zur S 
ztalität. Behandle chronifche Leiden, Kap 
ſchmerzen, Leber-, Magen, Bauch, $ 
und NRierenleiden, auch Frauenfrantheil 
von 5 bis 15 jähriger Entftehung behan 
ich erfolgreich ; habe vollftändige&rfahrn 
| Auch behandle ich Krankheiten per Pl 
Berjönliche ſowohl als auch briefliche € 
iultationen frei. 28/961 


Heilt die Blinden, 

Staar, Fell⸗Entzündum 
Augenlider 

und alle Arten Augenleiden. Bri 
um Auskunft lege 2 Gent Boftmartei 
Ruſſiſche Katarrh-Kur 
heilt alle Arten Katarrh. 50 Gent#h 
Flaſche. Schide fie frei zu. 358 

Dr. G. MILBRANDT, 
CROSWELL, MICH 

































































5°" GErwähnen Sie den Namen diejer Zeitung, 





| Zhormahkers m 
‚Geflügel-Almanad; für 189 


It 
Beſſer, größer und jhöner als je zuvor, 4 
beinahe 100 Seiten Zlluftrationen und Yejeftoff; 
Beihreibungen von fünfzig der beften Geflügelan 
C. E. Shoemaker hat fih nad jahrelangem 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflügel X 
erworben und feine Belehrungen und Beichreil 
fünnten Mandem von großem Nugen fein. 


Preiſe: 
1 Exemplar, portofrei 8 .15 
5 Exemplare .65 
156 
25 32% 


Wer 50 oder mehr Eremptare wünjdt, & 
hält fie zum Verhältniß von 88.00 per Si 
dert und bezahlt ſelbſt die Beriendungskt 
Wenn mn ehr als 25 Eremplare beitellt wer fl 
iſt die billigite Verſendung per Kracht umd 
ichn. Ute pr Expreß Thätige Agenten 
den gewünſcht. 

Um Auskunft und mit Beitellungen 
man ſich an bie * 
Mennonite Publishing Co., Elkhart. F 


Adolph; Mlinter'’s 
Galvano Electriſche Apparat 


ans Dentſchland. 


Patent. in Denticht., Tejtr. Ung., u. Rußl. (De 
Reichsg. 11. 1. 1876.) 
Seit 3 Jahren babe ih die General-Vertretung 
Apparate für Amerifa und dreielben werden nat 
Staaten der Unton und Ganada geichicht. Da 
Auftraa erhalten habe, Jas Geichäft in diefem | 
noch mehr auszudehnen, jo erlaube ich mir mM 
auch die aeehrten Leſer dieier Zeitung darauf am 
fam zu maden. Dre Apparate find feine neue 
dung, fondern find in Deutichland feit 38 Yabren is 
kannt. Fortwährende Verbeiferungen der Erfinde 
ben diejelbe auf Sinen ſolchen Höhepunkt der De 
gebracht. daß fie jet von den beften Aerzten am 
wandt und ın allen Araufenhäniern vorrätig PR 
Es find dies die einzigen Apparate in Deu 
weiche auf ihre Wirfiamfert itaatlıch geprüft umd 
in allen Kreiien Eingang verichafft haben; 
ergeben einen milden allmäblıcd) entwicelnden Sn 
welcher auf das ganze Syſtem des Körpe 
beiebend und heilend emmirft. Es ift em 
allen ärztlihen Autoritäten angewandte 
aeihäßtes Heilmittel gegen: Gicht, Rhewm 
tismus, alle Arten Rervenleiden, AH 
Blutarmut, Blutitodungen, Nieren 
Schwerhörigfeit, Ratarrh, Magen: und 
frantheiten, Mrämpfe, Grippe, Schlage 
fall und die Folgen davon. Bei Schwe 
feit bitte ich um genaue Beichreibung des Yerdend. 
Die Apparate find alle mit deuticher Schu 
verfehen. Diefeiben werden ohne jede Berufsſtog 
etragen und dauert die Seilfraft mehrere — 
Tode Perjon mu zwei Apparate benugt 
den einen bei Tage den anderen währen 
Nacht. Da ich 3 Jahre Aififtant bei dem beru J 
Erfinder geweien und auf dem Gebiete des electrilaes 
Heilverfahrens in Deutihland gründlich ausg 
bin, jo möge ſich jede Perion vertrauensvoll an 
wenden, ftets joll e8 mern Beftreben fein dasjelbe 
jeder Weile zu rechtfertigen. Genaue Gebraugeee 
weijung lieat ſtets bei. Nach Canada jede Sem 
zollfrei. Bitte bei Beitellungen dieje Zeitung 
wähnen. Die Preife wie in Deuticht. 2 App 
4 App. 89.00. 6 App. 12.00. 40% 


ELECTRIC HYGIEAN CHAIN C0. 
General Vertreter: WM, Straube, 
187 Gratiot Ave., DETROIT, MIC 































































